
   

  

  

  

Die eDangiger Wolnefttunee“ erſcheint tüglich mit Aus⸗ 

Rahmt der Boum⸗ und Feiertage. — Bernesprelſe: In 

Denſis belfreter Zuſtelnng ins Haus monotlich 28.—Mu., 
„viertallährlich 75.— Mu. 

Nebaktlen: Am Spendhaus 6. — Telephon 720 

Das Geſetz zum Schutz der Republik 
Werlin, 5. Juli. (WXB.) Der Enutwurf des Ge⸗ 

ſetzes zum Schutze der Republik ſiebt im 8 1 des erſten 

Teiles Todesſtraſe oder lebenslängliches Zuchthaus 
vor für Perſonen, die an einer Vereinigung teilneh⸗ 

men, von ber ſie wiſſen, daß es zu ihren Zielen ge⸗ 
hhört, Mitglieder einer im Amt befinblichen ober einer 

früheren vepublikaniſchen Regterung des Reiches ober 
eines Landes zu tüten, unb ferner für Perſonen, die 
in Kenntnis der vorbezeichneten Ziele eine ſolche Ver⸗ 
einigung durch Zuwendungen unterſtützen. Dritte 
Perſonen, die um bas Daſein einer ſolchen Vereini⸗ 
gung wiſien, werden mit Zuchthaus, bei mildernden 
Umſtänden mit Gefängnis beſtraft, wenn ſie es unter⸗ 
laſſen, ſowohl der Behhrde als auch der durch das 
Verbrechen bedrohten Perſon unverzüglich Kenntnis 
zu geben. Keine Auwendung findet dieſe Vorſchrift 
auf Geiſtliche bei Ausübung der Seelſorge. § 2 be⸗ 
ſtimmt: Mit Gefängnis von drei Monaten bis zu 

fünf Jahren, neben der auf Geldſtrafen bis zu fliüuf 
Millionen Mark erkannt werden kann, wird beſtraft, 

1.: wer öffentlich Gewalttaten gegen die republtikantſche 
Staatsſorm des Reichs oder eines Landes oder gegen 
Mitglieder der amtierenben oder eingr früheren re⸗ 

publikaniſchen Regierung verherrlicht oder ausdrücklich 

billigt oder wer ſolche Gewalttaten velohnt oder den 

Täter oder einen Teilnehmer vegünſtigt oder wer 

verſtorbeue Mitglieder einer ſolchen Regierung, die 

der Gewalttat zum Cpfer gefallen ſind, verleumdet 
oder öffentlich beſchimpft; 2. wer zu Gewalttaten gegen 
die republikaniſche Regierung des Reiches oder eines 
Landes auffordert oder ſolche Gewalttaten mit einer 
andern verabredet; 3. wer Mitglieder dor amtieren⸗ 
den ober einer früheren republikaniſchen Regierung 
verleumdet oder öffentlich beſchimpft; 4. wer öffentlich 
die verfaſſungsmäßige republikantſche Staatsform des 
Reiches oder eines Landes oder die Reichs⸗ oder Lan⸗ 
desfarben beſchimpft; 5. wer an einer Verbindung teil⸗ 
nimmt oder ſie durch Zuwendungen unterſtützt, wenn 
die Verbindung den Zweck hat, die repyblikaniſche 
Staatsform zu untergraben. In beſonders ſchweren 
Fällen iſt die Strafe Zuchthaus. Das Geſetz beſtinmnt 
ferner, daß dem Verurteilten der Aufenthalt in be⸗ 

eſtimmten Teilen oder an beſrimmten Orten des Retchs 
auf die Dauer bis zu fünf Jahren verboten werden 
kann. Gegen Ausländer iſt Ausweiſung ſtatthaft. 

Die Millionen⸗Demonſtration 
am Dienstag. 

Dentſchnationale ſchießen auf Demonſtranten. 

Die am Dienstag von den ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teien und den Freien Gewerkſchaften veranſtalteten 
Demonſtrartonen für die Nepublik ſind üherall unter 
ungeheurer Beteiligung der Volksmaſſen vor ſich ge⸗ 
gangen. Die Zahl ber Teilnehmer in ganz Deutſch⸗ 
land beträgt mehrere Milltonen. In ihrer ungeheuren 
Wucht und Ruhe iſt bie Demonſtration ſelbſt auf die 
Ausländer von tiefſtem Eindruck geweſen. So ſchreibt 
der Berliner Berichterſtatter der „Daily News“: Die 
geſtrige Demonſtration zum Schutze der Republik ſei 
ohne Bweifel die eindruckvollſte Idee, die im kaiſer⸗ 
lichen bzw. im republikaniſchen Deutſchland veranſtal⸗ 
tet worden ſei. Der Berichterſtatter der Times ſagt: 
Es ſei eine Tatſache von großer Bedeutung, daß in der 
Hauptſtadt Deutſchlands eine Viertelmillion Men⸗ 
ſchen eine ſo hohe Anſicht von den republikaniſchen 
Idealen habe. 

An einigen Orten iſt es leider zu blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Demonſtranten, Polizei und Mon⸗ 
archiſten gekommen. Zu beſonders ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen kam es auf dem Gut bes Rittergutsbeſitzers 
Grafen v. Gneiſen im Kreiſe Neuhaldensleben (Pro⸗ 
vinz Sachſen). Die von der dortigen Dorfbewohner⸗ 
ſchaft veranſtalteten Kundgebungen galten insbeſon⸗ 
dere dem unbeliebten Gutsverwalter Rittmeiſter a. D. 
v. Roſenberg, der auf dem Schloſſe eine ſchwarz⸗weiß⸗ 
rote Fahne gehißt hatte. Ein Teil der Menge begab 
ſich in das Schloß, um die Entlaſſung des Gutsverwal⸗ 
ters zu verlangen. Während dieſer Verhandlungen 
wurden auf die Demonſtranten geſchoſſen. Als nun 
die Verhandelnden eiligſt aus dem Schloſſe zurück⸗ 
kehrten, ſteigerte ſich die Erregung der Menſchenmenge, 
die ſich inzwiſchen noch vergrößert hatte. Eine Abtei⸗ 
lung von 20 Mann Schupo, die telephoniſch herbeige⸗ 
rufen worden war und auf einem Laſtauto anlangte, 
wurde ſofort umringt und entwaffnet. Inzwiſchen 
wurde an anderer Stelle aus dem Schloſſe geſchoſfen,   
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wobei es drei Tote und 10 Verletzte gegeben haben 
ſoll. Darauf drang die Menge in das Schloß ein. Der 
Verwalter v. Roſenberg ſoll ſchwer mißhandelt, nach 
anderen Nachrichten getüötet worden ſein. Im Lanſe 
der Nacht ſoll eine weitere Verſchärfung der Lage ein⸗ 
getreten ſein. Die zuſammengeſtrömte Menſcheu⸗ 
menge wird auf 20 000 bis 80 000 Perſonen geſchätzt. 

In Zwickau kam es im Auſchluß an die Demon⸗ 
ſtrationen Dienstag abend in der inneren Stadt vor 
der Kaſerne ber Sicherheitspolizei zu lebhaften Stra⸗ 
ßeukämpfen, die mehrere Opfer ſorderten. Die De⸗ 
monſtranten bemächtigten ſich im Nathauſe der Waffen 
der Polizet. Auf dem Marktplatz fum es zu einem 
Zuſammenſtoß mit der Schutzponzei, wobet ein Arbei⸗ 
ter verwundet wurde. Die Menge belagerte die Ka⸗ 
ſerne der Polizei, wo ſich eine neue Schießerei eut⸗ 
ſpaun. Die Demonſtrauten erlitten dabei ſehr ſchwere 
Verluſte; auch mehrere Poliziſten wurden verwundet. 
Ein Polizeibeamker iſt in der Nacht geſtorben, ſo daß 
im ganzen zwei Tote zu beklagen ſind. Der Aktions⸗ 
ausſchuß hat den Stadtrat von Zwickau als Geiſel 
feſtgeſetzt, um von der Regterung die Zurſckziehung 
der Schutzpolizei zu erzwingen. 

In Singen am Hohentwſel wurde, während die 
Menge vor dem Hauſe eines früheren Offiziers de⸗ 
monſtrierte, aus einem NRachbarhauſe, das von einem 
Major Scherer bewohnt wird, auf die 
Mengegeſchoſſen. Mehrere Demonſtranten er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen. Bei dem darauf folgen⸗ 
den Tumulten wurde Major Scherer erſchoſſen. Die 
Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 

Ernſt Däumig 1. 
Der unabhängige Reichstagsabgeordnete Ernſt 

Däumig iſt in einem Berliner Krankenhaus geſtern 
geſtorben. Auch dieſer Führer der Verliner Arbeiter⸗— 
ſchaft iſt unter ähnlichen Umſtänden wie erſt vor we⸗ 
nigen Monalen die Genoſſin Luiſe Zietz in den Sielen 
geſtorben; während einer Reichstagsſitzung im Sitzuns⸗ 
ſaale von einem Schlaganfall getroffen, von dort aus 
ins Krankenhaus bergeführt und daſelbſt verſchie⸗ 
den. Die Hoffnung auf eine Wiedergeneſung, die man 
aus dem längeren Aufenthalt im Krankenhaus 
ſchöpfen konnte, hat ſich ſchließlich als trügeriſch 
erwieſen. 

Ernſt Däumig hat ein Alter von 56 Jahren erreicht, Mit 
ihm iſt eine der intereſſanteſten Perſönlichkeiten des deutſchen 

Proletarlats dahingegangen. Ein an Schickſalen und Erleb⸗ 

niſſen außerordentlich reiches Leben hat ſein Ende erreicht. 

Nicht weniger als 11 Jahre — von 1887 bis 1808 — hatte 
Däumig beim Militär verbracht, barunter auch längere Zeit 

als Unteroffizier in der franzöſiſchen Fremdenleglon in 

Algier. Seine dortigen Erlebniſſe hat er in einem packenden 

Buch „Moderne Landsknechte“ geſchilbert. Als Redakteur in 

Reuß, Halle, Erfurt und von 1911 bis 1916 im Zentralorgan 

ber Sogziaidemokratie, im „Vorwärts“, hat er eine ſtille und 

beſcheidene, zugleich aber ſehr wertvolle Arbett für die Ar⸗ 

beiterſchaft im Kampfe gegen das alte Regime geleiſtet. Be⸗ 

ſcheidenheit und Ruhe waren die Hauptmerkmale ſeines 

Charakters. Jede Gehäſſigkeit lag im fern, und auch im 

ſchärfſten Parteihader vermied er ſtets, andersdenkende Ge⸗ 

noſſen zu ſchmähen. Was er tat, machte er ſtets aus vollſter 

Ueberzeugung. Er war bei Ausbruch der Revolution von 

dem Wert des politiſchen Räteſyſtems durchdrungen und voll⸗ 

zog auch ſpäter den Uebertritt zur Kommuniſtiſchen Partei, 

deren Vorſlthender er mit Paul Levi wurde, nachdem 

er bereits mit Criſpien Vorſitzender der USPD. geweſen 

war. Nach dem Märzvputſch 1921 in Mitteldentſchland trat er 

mit Levi aus der K.P.D. aus und über die Kommuniſtiſche 

Arbeitsgemeinſchaft fand er den Rückweg zur unabhängigen 

Partei. Kurz nach dieſem Schritt ereilte ihn ſein Schickſal. 

Das deutſche Proletartat wirb, ohne Unterſchied der Partet, 

dieſem aufrechten Menſchen ein ehrendes Gedenken be⸗ 

wahren. 

Eine neue Abſtimmung in Oberſchleſien. 
Als Abſtimmungstag über die Autonomiefrage in 

Oberſchleſien iſt der 3. September in Ausſicht ge⸗ 

nommen. 
Es handelt ſich dabei um eine Abſtimmung im 

deutſchverbliebenen Teil Oberſchleſiens, ob es ein 

ſelbſtändiger Bundesſtaat im Reich werden will, oder 

ob es als Provinz innerhalb Preußens verbleiben 

will. Für den ſelbſtändigen Bundesſtaat tritt insbe⸗ 

ſonbere das Zentrum ein. 

  

  

Die Verhandlungen über Erweiterung der 
Regierung. 

Am geſtrigen Mittwoch mittag begannen die erſten 
Verhandlungen zwiſchen den bürgerlichen Koalitions⸗   
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13. Jahrgang 

parteien und der ſozialdemokratiſchen Partei über die 
Erweiterung der Reichsregierung nach links. Die 
Verhandlungen trugen unverbindlichen Charakter. Sie 
ſollen im Laufe des heutigen Tages fortgeſetzt werden. 

Wie die „Freiheit“ ſchreibt, wollen die Demokra⸗ 
ten bei der Volkspartei ſonbieren, um nach rechis 
ſtatt nach links die Regierung zu erweitern. Alle 
Meldungen über eine beabſichtigte Verteilung der 
Miniſterpoſten ſeien müßige Kombinatlonen. 

E 

Ein Aufruf des unabhängigen Parteivorſtandes 
Die Zentralleitung der Unabhängigen Soztalde⸗ 

mokratiſchen Partei erläßt einen Aufruf an ihre Mit⸗ 
glieder, um ihren bevorſtehenden Eintritt in die Re⸗ 
glerung zu begründen. Die Maßnahmen zum Schutze 
der Republik tönnten wirkſam nur durchgeflührt wer⸗ 
den, wenn die Verfaſſungsgewalt über die Staats⸗ 
macht in den Händen eutſchloſſener Republikaner liege. 
Die Sozialiſtiſche Partel und die freigewerkſchaftlichen 
Verbänbe ſeien entſchloſſen, das nur irgendwie er⸗ 
reichbare Maximum au Einheit des Proletariats zu 
verwirklichen. Die uußerordentliche Lage erfordere 
den außerordentlichen Schritt der Unabhängigen So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei, unter beſtimmten Voraus⸗ 
ſetzungen in die Regierung einzutreten und damit 
die Exetutive mit in die Hand zu nehmen. Die Re⸗ 
publik ſei der Boden, auf dem am beſten der Kampf 
für die Ziele des Proletariats und um den Sieg des 
Sozialismus ausgetragen werden könne. 

Dem Gedächtnis Vollmars! 
Von Adolf Braun. 

Der Mann den ſie eben zur letzten Ruhe gebracht 
haben, war uns allen ans Herz gewachſen. Georg von 
Vollmar iſt ein Führer geweſen im echten Sinne dieſes 
Wortes, an Umfang des Geiſtes, an politiſcher Bega⸗ 
bung und Einſicht den großen Freunden und Kampf⸗ 
genoſſen Jean Jaurès und Viktor Adler zu verglei⸗ 
chen. Aus der Geſchichte unſerer Partei wie aus der 
Entwicklung der geſamten modernen Arbeiterbewe⸗ 
gung iſt der Anteil Georg von Vollmars nicht mehr 
wegzudenken. In alle wichtigen Ereigniſſe und Ent⸗ 
ſcheidungen dieſer Geſchichte iſt dieſer Mann und ſeine 
beſondere Art verflochten. Seit Georg von Vollmar 
durch ſeine philoſophiſchen, uationalbkonomiſchen und 
politiſchen Studten zum Anhänger der ſozialiſtiſchen 
Wahrhelten wurde, hat er ſich für dieſe Grundſätze mit 
aller Kraft ſeiner Perſon eingeſetzt. Kein Opfer iſt dem 
körperlich leidenden Manne erſpart geblieben. Er hat 

ſchwere Gefängnisſtrafen über ſich ergehen laſſen, hat 

unter bem Sozialiſtengeſetz Bismarcks in der Verban⸗ 

nung gelebt und trug alle dieſe Beſchwerden in der 

Gewißheit, daß ſie geduldet ſind für die Sache einer 

zukünftigen Welt und Menſchheit. Der 

Sprößling aus altem adeligen Beamtengeſchlecht, ge⸗ 

weſener Reiteroffizier und Kriegsteilnehmer von 

1570/71, hätte ſich das Leben leicht und bequem machen 

können. Er brauchte nur den vorgezeichneten Weg 

weitergehen, um ſicher zu landen in einer hohen, mit 

Würden und Pfründen gut ausgeſtatteten Stellung. 

Vollmar fand den Weg zur kämpfenden Arbeiterſchaſt, 

zur Sozialdemokratie, was zu jener Zeit weit, weit 

mehr denn heute eine ſelſenfeſte Ueberzeugung und 

einen entſchloſſenen Willen vorausſetzte. Der Fanne, 

die ſich Vollmar dann erwählt hat, iſt er treu geblieben 

bis zum letzten Atemzuge, auch in dieſem Punkte ein 

Beiſpiel und Vorbild für alle Sozialiſten und Demo⸗ 

kraten. 
Merkwürdig wie ſein Anſchluß an die Sozialdemo⸗ 

kratie ſind auch die Wandlungen, die Vollmar im 

Laufe der Zeit durchgemacht und immer mit guten 

Grünben erklärt hat. In der Zeit des Sozialiſten⸗ 
geſetzes war Vollmar auf allen Kongreſſen Wortführer 

der radikalſten Richtung. Als erſter Redakteur des in 

Zürich erſcheinenden Zentralorgans der verfolgten 

Partei, hat er ſeinen Mann geſtellt. Seit Anfang der 

1880 er Jahre wohnte Vollmar in München, ſeiner 

Vaterſtadt, deren Vertreter im Reichs⸗ und Landes⸗ 

parlament er bis zum Jahre 1918 geblieben iſt. In 

München hat ſich Vollmar vom Radikalen zum 

Reviſioniſten gewandelt. Er, nicht Eduard 

Bernſtein, iſt der Vater dieſer politiſch⸗taktiſchen Rich⸗ 

tung unſerer Partei. In ſeiner berühmten E— [dora⸗ 

do⸗Rede, gehalten am 1. Juni 1891, legte Vollmar 

die Grundgedanken einer auf praktiſche Mitarbeit am 

Staat und im Staat gerichteten Politik dar. Die Par⸗ 

teitage ſtanden im Zeichen des Gegenſatzes Vollmar⸗ 

Bebel, doch mochten dieſe Kämpfe noch ſo hitzig und   
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WSenſchsftrſch Ansüeheedien werten, Süe lachlicen Meg/ 
ner blicben Rarumn doch in einer Vartei, well huen dle 
Aukunft ber Jegialißiſchen Veweanng wichtiger ſchten 
als ber Trinmoh, verſönlich recht zu bebalten. Iu Rede 
und Schriſt Rand Mollmar für feine tartliche Huffaſſung 

Lrs proletariſchen Vefrelungskampſes ein und fand 
wich Anhänger und Geßrer in beinahe gleichem Grade. 
Doch ſeibſt dle ſchärtſter ücguer dee Rcviflenlſten Moll⸗ 

mar erkannten feinen Mul, ſelne edle Selbſtlofigkelt, 
lein reines Watten für bie ionlaliſtiſche und dempkra⸗ 
Uiſche BWewenung nunmithränkt an und golllen der um⸗ 
tüh- allen Schlanworten abbolden Natur ühre Ach⸗ 
ung. 

Worin beſteßt nun für uns die nachwirkende Beden⸗ 
tunn Bolwars? 

Wer die Geſchichte ber deutſchen Sozlalbemokratle 
nur in ibren Canpigügen kennt, weiß, dan dieſe Ge⸗ 
ſchichte ein innerer Lampyf iſt zwiſchen den betden 
nrrßen Gelſtern., die an der Miege unferer Lewegung 
geſtanden baben: Väffäalle und Marr! Die Ideen 
dleler beiden Köpfe baben ſtei um die Norherrichaft 
in der Vewegung gerumen, Schten es nicht lahr⸗ 
zebntelang, bahti diefer Kampf endaultig zugunſten von 
Kark Marr vbeeudiäat ſer? Wer ſich bemuht, etwas 
umter die Oberktäche der Artenterbewegnun zu kom⸗ 
men, wird ſchnell ſinden, daßn dile deutlche Urbetter⸗ 
bewenung ans beiden uellen geſpelſt werden 
muß., wenn ſie tbre Ziete erreichen ſoll. Neumar hat 
die vinie Lalſalleß weitergeſponnen, weiler innerlich 
Nerwandtes in Laſſalles Gedanken verlpürte. Er hat 
keiur thennerichaft zn Marr okt und deutlich genun zum 
Ausdruck gebracht, was ihm von ruguſt mebel vei ver⸗ 
ſchledenen Gelegenbetten ſcharf angerechnet worden iſt. 
Doch hat die Weſchichte dem Toten Unrecht geneben? 

(lerade die letzten Ereigniſſe beweiſen ſtärker als 
jemals, daß die deutſche Ärveiterſchaft zu einem 
vofittven Staatsverhbältnis kommen muß. 
Für ein ſolches Berbaltuis hat Laßalle geworben und 
bhat Vollmar folgerecht den Boden vorbereitet. Wenn 
heute die Republik ibren Beſtand und ihre Zukunft 
aus den Händen der deniſchen ſoziallitiichen Arbeiter⸗ 
ſchait entgegennehmen kann, ſo iſt das eine tiele Recht⸗ 
ſertiaung fur das Wirken Vohmars. Wäre es nicht 
möglich, der deutfchen Arbeiterichakt die Republik als 
ihren Staat lied und teuer zu machen, wir könnten der 
Reaktion bald prerhaupt keinen Widerſtand mehr ent⸗ 
Uenentetzen. Daß die Arbeiterichakt noch weit mehr 
als bisber an der Urbeit im Staate teilnehmen muß, 
iſt rine Forderung, für die in dieſen Tagen Milllonen 
üffentlich ibhre Stimme erboben. 

Im Geiſte Rollmars iſt es gehandelt, wenn die Er⸗ 
zielmug zur Republik für eine der wichtigſten Auf— 
naben unſerer Zeit erkannt und durchgeführt wird. 
Tieie Reunblik müſſen wir beſchügen und unſeren⸗ 
Kindern erhalten, weil von ihr aus der Wen weiter⸗ 
lettet zu unieren großen ſozialtſtiſchen Zie⸗ 
Len, die nicht von beute auf morgen erreicht, die nur 
in härteſten Kämpfen aus dem jetzigen Zuſtaud ent⸗ 
wickelt werden können. In der ſchon einmal erwähn⸗ 
ten Eldorado Rede häat Nollmar vor über zu Jahren 
vorausgeſagt, wie ſich unſere Ärbeit einmal geſtalten 
muß. Die Lehren der letzten Jabre zeigten, wie 
prophetiſch der tote Kührer die Jukunft voransgenom⸗ 
men hat, als er in jener Rede vom 1. Juni Uiat aus⸗ 
führte: 

Gewiß bat der vorwärtsſtürmende, alles nieder⸗ 
werkende Gedanke ſein Recht. Er iſt notwendig, um 
ein Svitem, cine Weltanſchauung zu bilden, eine 
dee rein darzuſtellen und für ſie zu begeiſtern, ein 
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Eunbglel anzugeben, Das auf ben wechteluben Weßgen 
Die ung weih. Die Tat aber, die Uebertraßnng 
Resd kens in bie ürklichteit, Sberfyringt die 
Hinderniſſe nicht ſe lelcht und ſchnell. Bloweilen bat 
en ſe weii große Kriſen geteben, wo bie C ſchichtt 
einen hlößlichen Nuck machts nub elnen Sprung qu 
tun ften. Im allgemeinen aber findet ein luona⸗ 
ſameh, organiſches Entwickeln ſtati, Wie dic natlir⸗ 
lichen Rerbälkniſfe alcht In unvermiltelt einanber 
folgenden Umwälsnunen ſich entmickein, ſo IPlen die 
gefellchaftlichen Orbnungen einander nicht als ab⸗ 
geſchluͤflene, unvermittelte Einhelten ab. Es gibt 
auch hler keln künſtliches Machen, keln piöthliches 
Abreißen und Wirberbeginnen, fondern das Alte 
wächſt allmäblich, viel zu langſam für den hochſlie⸗ 
genden inn, aber ſicher in das Neue hinein. Dieles 
lanlendſache Murzeln des Heullnen im Geſtrigen 
und des Morten Im Eete länt nichts Abſolntes 
auſfkommen; alle politiſchen unb geſellſchaftlichen 
guſtände ſind eiwas Melalives, ſind UMebergangs⸗ 
kormen. Die heutige Form zu benützen, um auf die 
Geſtaltunß ber morginen Einfluf zu üben — das 
muß unſere Aufgabe ſein. 

Zur Exploſtonskataſtrophe in den Hamburger 
  

Spritwerken. 
Die ausgedehnken Unlangen der Nordbeutſchen 

Spritwerke in Uillwärder⸗Anäſchlag bei Hamburg 
ſtehen leit neſtern fruhb in Flammen. Der Brand iſt 
auf eine Exploſton im Lagerraum zurülczuflihren. Das 
Weuter griff mit raſenber Schnelligkeit, unter andau⸗ 
ernden Explollonen, auf fämtliche Gebiinde über. 
Unter den Trilmmern wurden vier Feuerwehrlente 
begraben, von denen einer getötet und drei ſchwer verr 
letzt wurden. Es wird befürchtet, daß bei dem Brand 
auch eine Anzahl Arbeiter den Tod gefunben hat. 

Ueber die Kataſtrophe wird noch gemeldet: Dle 
Flammen ſchlugen häuſerhoch aus dem Ge⸗ 
vände heraus, und unter danernden Erploſionen grif⸗ 
fen ſie auf ſämtliche Gebäude, auch auf die Direk⸗ 
tionsgebäude über. Gegen 9 Uhr explodierten zwei 
grote Sprittanks, wodurch die Mauer eines neben dem 
Direktionsgebäude ſtehenden Hauſes, in dem oben der 
Waſſerkeſſel ſich bejand, eingedrückt wurde. Unter den 
Trümmern der einſtürzenden Maner wurden vier 
Feuerwehrlente bearaben. Mit vieler Mühe und 
Uunter Lebensneſahr wurden dle vier Verſchtitteten 
wieder aus den Trümmern hervorgeholt. Sie ſind in 
ſchwerverletztem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht 
worden. Einer iſt bereits geſtorben. Ob noch meh⸗ 
rere Perionen umgekommen ſind, läßt ſich zurzeit noch 
nicht feſtütellen. 

Ueber die Urſache des Brandes rteilt dle Verwal⸗ 
tung mit, daß ſämtliche verfügbaren Tanks mit Sprit 
voll angefüllt waren. Man nimmt an, daß der Appa⸗ 
ralſuhrer, der den Auftrag erhalten hatte, den Inhakt 
eines etwa ſleben Meter hochliegenden Tanks nachzu⸗ 
meifen, mit ſeinem eiſernen Maßſtabe die Starkſtrom⸗ 
leitung des Werkes, die über den Tank gelt, berührt, 
und dadurch die erſte Erploſton herbeigeführt hat. Bei 
dem Unglück ſind zwei Menſchen umgekommen, ſieben 
ſind ichwer verletzt worden. Der Materialſchaden wird 
auf h Millionen Mark geſchätzt. 

Das Ausräumen beginnt. 
Der preußiſche Miniſter des Innern Severing hat 

Bereits am Montan zwölf Beamte, deren Zuverläſſig⸗ 

keit nicht außer jedem Zweiſel ſteht, zur Dispoſition 
geſtellt   

  

In Gelſenklrchen iſt der ſostaldemokratiſche Urbei⸗ 
terſekretär Stieler zum Poltzeipräſidenten ernannt 
worden. — 

In Hannover ſind auf Anorduung des Obervräſl⸗ 
denten Noske zwei Polizelofflalere ihres Anites ent⸗ 
ßohen worden. Anlaß war ein Feſt der Schupo⸗ und 
vleichswehr⸗Offlziere in einer Kaſerne, wobel mon⸗ 
archiſtiſche und die berichtigten Lieder ber n Nfü⸗ 
KEhrhardt geſungen wurden. Die diſziplinierten Offt⸗ 
giere ſind der Kommanbeur der Schupo, ein Oberſt 
Steuben, und der Offtzier, ber die Anwetfung zum 
Splelen der Lieder gegeben hatte. 

  

Deuiſchlands Entwaffnung. 
Auf eine Aufrage orklärte der engliſche Parlamenté⸗ 

lekrelär des Krlegsannts Stanley, duß alle wichtizen 
Vorräte des übrig gebliebenen Kriegsmaterials in 
Peutſchland zur Kerſtörung ausgeltefert ſelen. Die 
Entwaffnung Deutſchlands im Hinblick auf den Luft⸗ 
rieg ſei als am 5. Februar vollſtändig durchgeſührt 
feſtgeſtellt worden. 

  

Auf der Spur der Attentäter auf Maximilian Harden. 

Die Ermittelungen der Berliner politiſchen Poll:⸗ 
zei haben ergeben, daß die Hintermanner des Mord⸗ 
anſchlages auf Marximilian Harden in Oldeunburg 
ſitzen. Mehrere dorthin entſandte Berliner Bramie 
haben darauf in Oldenburg Durchſuchungen ſowie 
Verhaftungen vorgenommen. Sobald das Materiol 
und die Feſtgeuommenen in Verlin eingetroffen ſind, 
wird über das Ergebnis der poltzeilichen Maßnahmen 
Näheres mitgeteilt. 

Wieder eine unnkückliche Sthießterel. 
Als am Montag eine franzöſiſche Kolonne die 

Stadt Peiskretſcham in Lberſchleſien paffierte, un ſich 
nach Toſt git begeben, fiel plötzlich ein Schuß. Die 
Franzoſen hielten ſoſort au und eröffne das Feuer 
ans Revylverkanonen. Wie bisher feſtſtehl, wurden 
insgeſamt ſechs Perſonen erſchoſſen. Nach ungefähr 
dreiſtündiger Beſchießung zogen die Franzoſen nach 
Toft weiter. 

Siegreiches Vordringen der Regierungstruppen 
Irland. 

Die Frriſtaattrurpen ſtürmten das Hauptpoſtamt, 
nahmen dort ) Aufſtändiſche geſangen und ſäuberten 
nuch das Hamann⸗-Hotel. Die Anfitändiſchen hallen 
angenblicklich nur noch drel Hotels beſetgt. Devalera 
ſoll aus dem Hamann-Hotel entkommen ſein. 

  

    

in 

Verhandlungen im Verliner Buchdruckerſtreik. 
Zum Sireik im Verliner Zeitungsgewerbe wird 

von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß der inoffizielle 
Meinungsaustanſch zwiſchen beiden Parteien unter 
Vermittklung des Neichsarbeitsminiſteriums an— 
danert. 

Von Berliuer Blättern ſind heute 
„Freiheit“ und „Rote Fahne“ erſchienen. 

„Vorwärts“, 

Der neue Vrytpreis in Berlin. 
Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, für die Zeit 

vom 10. Juli ab den Preis des auf Marken ausge⸗ 
gebenen Großbrotes auf 17, Mark und der Schrippe 
auf 60 Pfennige herauſzuſetzen. Die Erhöhnng iſt im 
woientlichen durch eine Steigerung der Löhne und“ 
ſonſtigen Perjonalkoſten ſowie durch die erhebliche 
Vertenerung der Kohlen bedingt. 

—— '—ͤ ———— — 

  

    

Schieben und Dräugen und Haſten. Schnell 
nabm das Dunkel zu. Da brauſte es heran. Alles wandte 
die Augen dem Kommenden entgegen. Eiue Lokomotive 
rollte mit glänzenden Augen nähber, dann fagte ſie vorüber, 
eine Reihe von flachen, für Laſten beſtimmte Wagen hinter 
ſich berſchleiſend. Alle maren ſiſe leer, nur auf einem ein⸗ 
zigen in der Mitte ragte hoch., ſchwer un arz eine rieſige 
kanene mit langr ieichüuvrvür, als dbe 

[houette gegen den mmel zeichnete. Sie glitt vorüber, 
und über alle die Menſchen war plötzlich ein großes Schweil⸗ 
nen gekommen. Es war, als hätten ſie das Sombol des 

Stimmen, ei 
  

    
iich           

  

      

   

  

   

   

Kommenden, das Berhängnis der Kriegsvernichtung, ge⸗ 
ichent. 

Und Balter eeie war binausgefabren. — Er hatte 
ſein: Aus. : durchgemacht, er war in den Kampf 

gen Regimentern, mit Hund 
ihm von der gleichen Unive 

gangen waren, — jung, fiegesiroß, begeiſterten 
eben ihm waren Freunde gefallen zur Rechten und 
Aken; vor und hinter ihm hatten die berstenden Gra⸗ 

naten blutier Menſchenleiber niedergeriße im härteiten 
2 liener batte er gele, „ verwegenſte Sturmangrtſſe 

„immer war er bewahrt geblieken. Es war wie 
der, und Frau Grerke faltete die Hände, wenn iie 

Daß es ibnm nicht an Mui ſehl.e, zeinte das 
5, das ihmef⸗ ack einem Sturmanariff ver⸗ 

war. Unden lete erſa 
ir ſollte kommen. 

en drei, die ſich 

von 

    

  

    

  

  

    

    

    

     

  

   
   

        

Frau Greele, Rei 
au wußne w. 

      

         
zun 

ſie ü aße ging. 
Hauſe? Am⸗ 

und abends iß ſie im 

  

   

  

    

    

   

Morgen kommt Walter auf Urlaub,“ ſagte Frau Greeje, 
als ſie zu Rofe ins Zimmer trat. 

V. 

Berta wohnt bei s. Es iſt nicht ſo leicht, ein Abendbrot 
zu muachen. Frit Heiſe geht ins Kino. Die weiße Ratze 

macht nächtliche Spaziergänge. 

  

    

      

  

Ber— [te an einer hellieidenen 
Blufe. gern kniff ſie Säumchen und zog 
Faliten ein. e ſaß im bellen Licht, das auf ihr friſches 
Geſicht und auf ihre Arbeit ſiel. — 

Berta ſaß jetzt immer hier im hellſten Licht, und Frau 
Seiſe ſaß tieſer drüben im Zimmer an dem viereck'gen Tiſch. 
Man konnte dort nicht ſo gut ſehen wie am Fenſter an 
Frau belſes altem Sivplas, aber es tat ja auch nichts, wenn 
Fran Heiſe nicht ſo aut ſah. Sie flickte ja nur für ſich und 
bie Kinder, da machte es nichts, wenn es nicht ſo akkurat 
wurde; Berta aber nähte die Kundſchaſt. 

Berta war jetzt gunz zu Heiſes gezogen. Sie konnten ja 
das eine Zimmer ganz gut enibehren, wenn ſie elwas enger 
zuſammen ſchliefen; und wenn Verta vicht ſoviel zahlte, wie 

ein fremder Mieter, ſo durfte das nichts ausmachen. Dafür 
waren ſie verwandt, und Heiſes konnten ihr wohl einen 
Dienſt erweiſen in dieſer Zeit, in der man ſo wenig ver⸗ 
diente. — 

Wer ließ ſich denn jetzt etwas Neues machen? Vielleicht 
die ganz Reichen, ſoche, die jett reich geworden waren und 
in kurzen Seidenröcken raſchelten, — ſolchen kam es auf den 

Preis nicht an. Aber die dingen in die vornehmen Maaa⸗ 
aine oder in den groſſen Städten arbeiten, — die 
kamen nicht zu Berta Keck. — Und die andern? Ja, die 
konnten es nicht bezuhlen, wenn ein Meter Wollſtoff drei⸗ 

Rark und mehr koſtete, wenn man ihn überhaupt noch 
etam: ſür die mußte man das Alte hunderimal drehen und 

twenden, und ein alter S⸗ horhang, 

Verta hatte da te Bluſe. 
atte ſie dan davon un herrich⸗ 

d dabei b e noch wenie nene 
v». — Den Nä u ſollte ſte auch noch liefern und nicht 

echnen, wollten „und dabei war er ſo knapn und 
ünd wenn t ſanber nähte, dann blieb ihr die 

ims meg; dann konnte ſie gehen und 
vn machen. n. dazu hafte ſie keine Luſt. — 

Da war es doch wel natürlich, daß ſie den Fenſterplatz 
nahm, der das hellſte Licht hatte! — 
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(Jortſetzung folgt.) 
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Die Etatsberatung im Volkstag. 
Scharfe Kritin der Linken. — Vertrauenserklärungen der bürgerlichen Parteien. 

Vollfitzung des Volkstages 
am Mittw ych, ben L. Dull 1922. 

Wor Cintritt in bie kagesorbnung wurde auf Antrag 
Ses AKba. Geu. Gebl ber ſoztalbemokratiſche Geſetzentwurf 
Lber Viben Stzusecnaschu, der Einkommenbeſteue⸗ 
EE 3 Steuerausſchuß überwieſen. Die Debatte über 
daß Hansbaltsgeſet für 1021 wurde dann fortge⸗ 

Kba. Dr. Renmann (D. Pi.) fübrte aus, daß ber Genats⸗ 
präftident in ſetner letzten Mebe nicht viel Neues gebracht 
bus- Mit Befriedigung habe jedoch die Deutſche Partet da⸗ 

Renutnis genommen, daß der Senat beſtrebt iſt, alles 
. nul bie Wuürde und bie Unabhüngtgkeit und 

Selbſtändiskeilt des Fretſtaates nach jeber 
Richtuug bin eu wabren. Wenn fedoch die Meuhcrungen 
pen polniſcheu Mintſters Plueinsti richtig wiebergege⸗ 
ruflub, ſo iſt es nicht recht verſtändlich, wie burch derartige 

Kleuherungen ein freundbſchaftli nachbarliches 
ben ſol Pieſe Dvciſen Danzin und z 

foll, Vieſe Ausfübrungen gingen ſogar ſo weit, dah ſte 
eletbigunden geoen den Senat enthlelten. Wir 

würben es uulererſeits nicht verſtehen, wenn der Senat 
cht in ber allerſchärſſten Welfe gegen dieſes Auftreten 
tellung nimmt, eventuell auch bis zu den äußerſten Ron⸗ 

jenzen, bis im biplomatiſchen Verkehr üblich ſind. Wir 
26 50 5• bab möglichſt bald eine Klärung darüber erfolgt, 
ob das Interview richtia wiedergegeben iſt, insbeſondere 
besiebt ſich das auf die beletblgenden Aeußerungen gegen⸗ 
über dem Senat und auf die Äeußerung, die dahin geht, 
haß die Autonomie Dan zigs nur befriſtet ſein 
bürfe. Och kann nur annehmen, baß Volen ſelbſt Inter⸗ 
eſſe an dieſer Klärung hat und daß Polen gegenilber Herrn 
lucinski daraus bie Konſequenzen ziehen wird, wenn die 

MUeußhtrungen tatſächlich gemacht worden ſind. 

Abo. Dr. Matthaei (Dintl.) erklärte, auch ſeine Fraktton 
babe mit größtem Bebauern Kenntnis genommen von den 
angeblichen Aeußerungen des Herrn Pliteinski. Auf den 
Etat ſelbſt zu ſprechen lommend, ſtellte Redner mit Be⸗ 
dauern ſeſt, daß noch ein Reſt von 100 Milllonen ungedeckt 
ſei. Die Deutſchnationale Fraktion wird mitarbeiten, das 
Defizit u decken. (Zuruf: Durch Beſteuerung der breiten 
Maſſen!) Der Beamtenapparat ſei viel zu groß 
und müſſe abgebaut werden. Zum Schluß ſprach 
der Redner dem Finanzfenator das Vertranen aus. Auf 
bden Splelklub zu ſprechen kommend, vertritt der Red⸗ 
ner ben Standpunkt, baß ſobald als möglich dteſer Bank ein 
Ende bereitet werden müſſe. Auf jeden Fall aber miſſe 
jebem Einheimiſchen das Syiel verboten werden. 

Abg. Gen. Gehl: 
In ſeiner Etatsrede kündigte der Herr Finanzſenator an, 

baß der Etat für 19022 ſehr viel früher verabſchiedet würde, 
als der für 1021, denn die Arbeiten zu den Etats für 1922 
jeien weſentlich weiter fortgeſchritten als im Jahre 1921. 
Ich glaube ähnliche beſchwichtende Worte auch vor einem 

ahre bei der Beratung des Etats aus dem Munde des 
inanzſenatyrs gebört zu haben und trotzdem kamen die 
ktats mlt 

1* jühriger Verſpätung 

an den Volkstag. Man wird alſo die Verſicherung Dr. Volk⸗ 
mannß mit grotzer Vorſicht aufnehmen müſſen, insbeſondere 
auch die Hoffnung, die Etats für 1023 vor Beginn des 
Rechnungsjahres zur Veraͤbſchiedung zu bringen. Wenn 
Dr. Volkmann außerdem erklärte, die rechtzeitige Einbrin⸗ 
gung der ſpäteren Etats zu einer perſönlichen Angelegen⸗ 
heit zu machen, ſo will mir erſcheinen, daß dieſe Erklärung 
weniger an den Volkstas als an andere Stelꝛen ge⸗ 
richtet war. Wenn dieſe Vermutung zutrifft, ſo bleibt nichts 
anderes übrig, als daß ber Volkstag durch geeignet erſchel⸗ 
nende Maßnahmen dieſe Beitrebungen des Finanzſenators 
unterſtützt. Einer Sabotage irgendwelcher be⸗ 
hördlicher Stellen muß der Volkstag mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegentreten. Ausreden, wie die Druckerei 
ſei nicht leiſtungsfühig oder Mangel an ge⸗ 
eigneten Beamten ſinb nicht ſtichhaltig. Die recht⸗ 
zeitige Erlebigung wichtiger Staatsgeſchäfte darf 
von ſolchen Dingen ulcht abhängig ſein. Die Volksvertre⸗ 
tung muß auf ihr Etatsrecht großen Wert legen und darf 

es ſich nicht ſchmälern oder nehmen laſſen. Die beiden Vor⸗ 
rebner baben die ſpätere Vorlegung des Etats nicht 
etnmal erwähnt. Die bürgerlichen Parteien werden 
die Etats auch bewilligen, wenn die Erklärung Dr. Volk⸗ 
manus nicht gehalten wird. Deutſchnationale und 
Sentrum leiſten dem Senat auf alle Fälle Gefolgſchaft. 

Wenn aus der »bemaligen demokratiſchen Hochburg Dan⸗ 
dig eine 

deutſchnationale Feſtung ſchlimmſter Art 

geworden iſt, ſo iſt die Deutſche Partei durch die ein⸗ 
gegangene Ehe mit den Deutſchnattonalen und deren Schild⸗ 
haltern, dem Zentrum, ſchuld an dieſer volks⸗ 
fetudlichen Entwickelung. Die Blockehe zwingt die 
Deutſche Partei die reaktionären Tendenzen der anderen 

Partelen öu unterſtützen. 

Die Deutſche Partei bildet das Zünalein an der Wage. 
Die Demonkraten könnten verhindern, daß ausſchlleßßlich re⸗ 
aktionäre Polltit getrieben wird. Abg. Keruth erklärte anläß⸗ 
lich des Rabn⸗Schmibt⸗Prozeſſes vor dem Schwurgerlcht, er 
lebe keine Möalichkeit, eine andere Koalitton zu bilden, des⸗ 
balb unterſtütze die Deutſche Partei die Regterung. Es gab 
eine Möglichkeit, dieſe Regierungskoalition zu beſettigen, 
aber die Deutſche Partei hat den Anſchluß verpaßt. Als die 
Verfaſſunggebende Verſammlung ihre Arbeit beendet hatte, 
beantragte die Linke Reuwahl des Parlaments. Die bürger⸗ 

Parteten lehnten den Antrag ab, weil ſie das Urteil 

olen hergeſtellt wer⸗ 

  

des Volkes wegen Werſchandelung der Ver⸗ 
faſſung fürchteten. 

Aba, Rahn bat ſich bemüht, ſeine Fraktion zu einer wohl⸗ 
wollenben Haltung gegenlber einer neuen Kvalitlon zu be⸗ 
wegen. Daß lit ihm nicht gegllckt. Es hätte auch nichts ge⸗ 
nützt. Solange die Deutſche Partel die Ehe mit den Deutſch⸗ 
nationalen aufrecht erbält und dem Senat Geſvleſchaft 
leiſtet, wird der letzige beutſchnationale Regterungskurs nicht 
neändert werden. 

Daß in der Deutſchen Partei auch frelheitliche Elemente 
vorhanden ſind, bewelß die Erklärung des Abg. Keruth an⸗ 
läßlich der Debatte Über die Vorgänge in der Kusppel⸗ 
Kunze⸗Berſammlung. Diefe Erklärung der Deutſchen Partei 
war eine Tat. Aber wenn dieſer Proteſt kein papierner 
dleiben foll, dann mußz bie Deutſche Partei einen Schritt 
wetter gehen, und dem Senat beweiſen, daß er 
obne ihre Mithilſfe nicht beſtehen kann. 

Die Arbeiterſeinblichkeit des Senats. 

Von der ſoslaldemokratiſchen Fraktion kann ber Senat 
tein Vertrauen erwarten, Seine Stellungnahme 
bel ber Verfaffungsänve⸗runa pbat gezelgt, daß er 
unſer Vertrauen nicht verdieut. Sein Eingretfen in den 
Dauarbeiterſtreik ſchien manchem anfangs unglaub⸗ 
haft. Jetzt iſt der urkundliche Bewets für bas arbeiterſeinb⸗ 
liche Beſtreben des Senats gegeben. In einem Rund⸗ 
ſchreiben des Arbeitgeberverbandes wird ausdrüüclich erklärt, 
daß der Schiebsſpruch ſür das Baugewerbe mit Zuſtimmung 
des Senats aboelehnt worden iſt. Es wäre gut, wenn der 
Senat hierzu. eine Erklärung abgeben würde. In der 
Eiſenbahnhauptwerkſtätte wird ſeit eintger Zeit 
geſtretkt. Der Senat als Treuhänder des Betrtebes hätte 
längſt etwas unternehmen milſſen, um den Streik zu beendi⸗ 
gen. Es genſigt nicht, daß hundert Schupo vor dem Betrieb 
poſtiert werden. Scharſe Kritik verbdient auch das Verhalten 
des Senats am 4. Auauſt, wu er die Oppofltlon in öffentlichen 
Bekanntmachungen aufs grbblichſte beſchimpfte. Er ſcheut 
ſich auch nicht in dem Etat der allgemeinen Verwaltung ein⸗ 

mal 58 ½%½ Mark, ein anderes Mal 100 Oh Marl für politi⸗ 
ſche Spitzelzwecke zu fordern. Der Senat wird in dem 
Kampf gegen die Oppoſitlon keine Lorbeeren ernten. 

Meim Beſuch Schwelzer Preſſevertreter hat 
Prälident Sahm die Demokratie öber den arünen Klee ge⸗ 
lobt. Wle kann man eine ſolche Rede halten, wenn man ſich 
im eigenen Staate mit allen Mitteln gegen die Demptratie 
wendet. Die Sozlaldemokratie hat einen Bismarck über⸗ 
wunden, wird arch dlefſen Senat überwinden. Hierzu liefert 
der Senat felbſt die beſten Waffen. Sehen wir uns einmal die 
politiſchen Erfolge des Senats an. 

Präfident Sahm ſprach in ſeiner letzten Rede über ver⸗ 
ſchledene außenpolitiſche Angelegenhetten vom Standpunkte 
des Senats. Ich will die Auffaſſung meiner poltttſchen 
Freunde üüber die Ergebniſſe der Senatspolitik vortragen. 
Da iſt zunächſt 

der Wirtſchaftsvertrag mit Polen, 

der kein Erfolg des Senats bedeutet. Der Vertrag 
belaſtet die wirtſchaftlich Schwachen und verteuert alle 
Gegenſtände des täglichen Bedarfs. Er brachte die Abhän⸗ 
gigkeit Danzigs von der polniſchen Zoll⸗ und Steuerpolttik. 
Auch die neuen Verhandlungen werden kaum weſentliche 
Vorteile bringen, da der Multiplikator wieder erhöht wer⸗ 
den ſoll. Der Senat wird den Nachtragsvertrag vom De⸗ 
zember als einen Erfolg bezeichnen. Warum wurden dieſe 
Erfolge nicht gleich erztelt? Erſt nachdem die geſamte Linke 
den Wirtſchaftsvertrag ablehnte, und in großen öffentlichen 
Verſammlungen proteſtiert wurde, verhandelte der Senat 
mit einigem Erfolg. Es wurden 

Kontiugentwaren 

bewilligt. Vorteil davon hat jedoch nicht die Bevölkerung, 
fondern nur der Zwiſchenhandel. Die Händlerorganiſalio⸗ 

nen ſorgen für eine Preisregulierung nach oben. Der Se⸗ 

nat muß hier ſofort Maßnahmen treffen. Danztis war nicht 

gezwungen, einen derartigen Wirtſchaftsvertrag zu unter⸗ 

ſchreiben. Wenn der Senat etwas feſter aufgetreten wäre, 

hätte er mehr herausgeholt. Die bürgerliche Mehrhett hat 

dem Vertrag zugeſtimmt und iſt ſomit auch verantwortllch 

für die Folgen. Hätte der geſamte Volkstag den Vertrag 

abgelehnt, wäre bei erneuten Verhandlungen 

Vertrag zuſtandegekommen. 
Auch die Entſcheidungen Halkings und des Völker⸗ 

bundsrates betr. Eiſenbahn, Gewehrfabrik, Munitions⸗ 

lager, Poſt⸗ und Telegraphenamt bedeuten einen Mißerfolg 

des Senats. In Genf wurde die Amtszeit der Se⸗ 

natpren auf vier Jahre feſtgelegt. Das Aus wetſunas⸗ 

recht wurde in einem für Danzis ungünſtigen Sinne aus⸗ 
gelegt. Die auswärtige Vertretung Danziss 

erfolgt durch Polen. Danzig hat nicht einmal Einfluß darauf, 

wie ſeine Intereſſen von Polen vertreten werden. Das Verbot 

der Herſtellung von Flugzeugen wurde nicht aufgehoben. 

Dieſe Mißerfolge bedeuten nichts anderes als einen vollſtän⸗ 

digen Zuſammenbruch der Politik des Senats. Wird der 
deutſchnationale Senat daraus die Konſequenzen ziehen. Eð 

jollen auch im Schoße des Senais ſolche Erwägungen ſtattge⸗ 
funden haben. Die Koalition hindert ihn aber darin, Kouſe⸗ 

quenzen zu ziehen. Deutſchnationale und Zentrum wollen 
keine andere Regierung. Man kann es dem Auslande nicht 
verdenken, wenn es zu dem deutſchnationalen Se⸗ 
nat kein Vertrauen hat. Dadurch werden auch die 
Entſcheidungen des Völkerbundsrates zuungunſten 
Danzigs beeinflußt. 

Erfolgreich iſt der Senat nur in ſeiner 

Steuergeletzgebung. 

Die Mehreinnahme gegen das Vorjahr beträgt bei der 
Steuer⸗ und Zollverwaltung 157 Millionen Mark. Feſt⸗ 
geſtellt werden muß, daß 85 Prozent bavon dle arbeitende 

ein beſſerer 

13. Jahrgung 

Vevhlterung aufbringt. Wir warten immer noch auf elne 
ergtebtge Vermögensſteuer. Vel der Suche nach 
neuen Steuerquellen muß etnmal auf ble Beſteuerung 
der Landwürtſchafi bingewleſen werden. Vor dem 
Kriege wurde von ber Steuerbehbrde der Ertraaswert pro 
Hektar auf 60 bis 120 Mark fſeſtgeſetzt. Ein Zentner MRoggen 
koſtete damals 8 Mark. Im Fahre 1022 iſt der Ertragswert 
pro Hektar auf 1400 bis 1000 Mark feſtgeſetzt. Der Preis 
für einen Zentner MRoggen kann beule im Durchſchultt auf 
250 Mark angeſetzt werben. Rechnet man einen Ertrag von 
40 Zentuern Roggen pry Hektar und eine Geſamtanbauflächg 
von 89 000 Hektar ſo blelben nach Abzug der Unkoſten 

ütber 72½ Millionen Mark unverſteuert. 

Iür die Verbeſſerung der Verkehrsverhält⸗ 
niſſe hat der Seuat ſo gut wie nichts getan. So fährt zum 
Beiſptel von Bohuſack, das ohne den Verkehr von Bade⸗ 
gäſten nicht beſtehen kann, der letzte Dampfer ſchon um 3 Uhr 
nachmlitaas nach Danzig. 

Interellant iſt der 

Haushaltsplan der Schatzvolizel. 

Sieht man die Geſolbungsliſte durch, ſo braucht ſich der Se⸗ 
nat nicht zu wundern, wenn die Schubpolizek als Militär au⸗ 
heſehen wird. Die Schutzpoltzei erſordert einen Zuſchuß von 
29 Millionen Mark. Es bätte weſentlich geſpart werden 
können, wenn man die Organtſation der blauen Polizei bei⸗ 
behalꝛen und ihr junges Blut zugeklhrt hätte. 

Der Etat für Sozialverſicherung 

albt meinen politiſchen Freunden Aulaß zu dem Vorſchlage, 
die dret Verſicherungsämter für die drei Landkreile zu⸗ 
ſammen zu legen. Dadurch würde der Berwaltungßapparat 
weſentlich verklelnert und die Mbalichkett gegeben, elne 
lelſtungsfählge Staatskrankenkaſſe zu ſchaffen. 

Inm librigen erſcheint uns der geſamte Verwaltungs⸗ 
apparat viel zu groß,. 

Meine Arsführungen zuſammenfaſſend, komme ich zu dein 
Schluß: Die Polltik hat nach jeder Richtung hin Flaslos er⸗ 
litten. Ste mußte ſcheltern und wir auch ſcheitern, weil ber 
Senat nur dle Intereſſen der beſitzenden Klaffen vertritt und 
zum groſten Teil von deutſchnatkonalen Elementen gebildet 
und geſtlitzt wird, die im Auslande ſeden Kredit verloren 
haben. Einer ſolchen Reglerung können meine polttiſchen 
Freunde kein Vertrauen entgegen bringen. Sie 
lehnen deshalb den Etat im ganzen ab, 

Abg. Weißß (3.) führte aus, daß ſeine Fraktion der Ueber⸗ 
zeugung ſei, daß der Senat alle Kräfte angeſpannt habe, 

um aus den jeweiligen Situationen das böoſtmöglichſte her⸗ 

autszuholen. Seine Fraktion ſpreche dem Senat für dieſe 

ſeine Bemtihungen den Dank aus., Der Redner beſchäf⸗ 

tigte ſich dann mit verſchiedenen Hauptetats, und zwar dem 

Schuletat, dem Wohlfahrtsetat und dem Polizeietat. Gerade 

Danzig benötige eine wohlorganiſierte Polizei. Jetzt könne 

mau wieder mit dem Gefühl ber Sicherhelt Über die Straße 
gehen, was vor 2 Jahren nicht der Fall geweſen ſei. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch links. Zuruf: Beleidigung der Danziger 
Bevölkerung.) Die Zentrumsfraktion werde deshalb dafür 
eintreten, daß ein feſtgefügtes Polizeiweſen bem Staate er⸗ 
halten bleibe. Die gegen die Schutzpolizei gerichteten An⸗ 
griffe ſeien in ihrer großen Mehrhekt ungerechtfertigt oder 
übertrieben. Der Tättakeit der Schutzpolizei 
ſpreche ſeine Fraktion die vollſte Aner⸗ 
kennung aus. (Lebhafte Proteſte auf der linken Seite 
des Hauſes.) Die Zentrumsfraktion erkläre ſich mit dem vor⸗ 
gelegten Haushaltsplan einverſtanden und werde auch dem 
Senat die nötigen Mittel bewilligen. 

Abg. Rahn (K.): Das verſpätete Einbringen deß Etats iſt 
ein Zeichen für die Lotterwirtſchaft des Senats. Dieſer hat 

die Verfaſſung gebrochen, indem er noch mehr als ein Jahr 

die Staatswirtſchaft führte, ohne vom Parlament die Ge⸗ 
nehmigung eingeholt zu haben. Auch die Einzelmaßnahmen 

des Senats bedeuten einen Bruch der Verfaſſung und der 
Geſetze. So war die Beſchlagnahme der „Germani⸗Brot⸗ 

ſabrik“ ungeſetzlich, da alle Geſetze im Freiſtaat den Schutz 

des Privateigentums ausdrücken. In den Etat bat der Se⸗ 

nat abſichtlich ſalſche Zahlen eingeſetzt. So iſt z. B. beim 

Etat der Eiſenbahnhauptwerkſtätte ein Minus angegeben, 
das in Wirklichkeit gar nicht vorhanden iſt. Danziger 
Staatseigentum iſt in leichtſertiger Weiſe verſchleudert. Die 

mobilen Werte der Artilleriewerkſtatt allein, die für 18 Mil⸗ 

lionen Mark verkauft wurde, betragen weit mehr als der 

geſamte Verkanfspreis. Große Verluſte drohen dem Dan⸗ 

ziner Sinatsweſen auch durch die Beteiligung des Danziger 

Senats an der „Nordiſchen Bank“, die in Zahlungsſchwirrig⸗ 

keiten ſteht. Es iſt ferner überflüſſig, daß zu den Pölrer⸗ 

bundsverhandlungen nach Genf immer ein halbes Dutzend 

von Senaturen fährt. Der Senatspräſident allein könne die 

Danziger Intereſſen ſehr wohl wahrnehmen. Die Ausgaben 

für Polizei⸗ und Zollweſen ſind überaus hoch, da ſich der 

dontſchnationale Senat durch die hier untergebrachten ehe⸗ 

maligen Militärs eine deulſchnationale Prätorianergarde 

ſchaſfen wollte. Aus allen diefen Gründen wäre notwendig, 

mit dem Senat das zu tun, was Helfferich von der deutſchen 

Reichsreglerung verlangte, nämlich die Danziger Regierung 
vor einen Staatsßerichtshoſ zu ſtellen. 

Abg.Manu (U. S.P.): Durch die verſpätete Einbringung des 

Etats will ſich der Senat der Konkrolle des Volkstages ent⸗ 

ziehen. In der Antenpolitik läßt er ſich häufig zum Schaden 

der Danziger Bevölkerung von Preſtigeſragen leiten. In 

der inneren Politik beſolgt er die Befehle der Scharfmacher, 

was ſein paſſives Verhallen im Banarbeiter- und Eiſen⸗ 

bahnerſtreik beweiſt. Die Polizeiausgaben könnten ganz be⸗ 

deutend herabgeſetzt werden. Unbedingt notwendig iſt es, daß 

  

wird. 

Abg. Dr. Panecki (Pole): Die Politik des Danziger Se⸗ 
nats iſt einſeitig deutſchnativnal, wobei das Zentrum blind 
Geſolgſchaft leiſtet. Dieſe deutſchnationale Politik, die ſich in 
den Bahnen des Alldentſchtums bewegt, und ihre ganze Kraäft 
in anlipolniſcen Maßnahmen vergeudet, hat ein einträchti⸗ 
ges Veröäetwt2 zwiſchen Danzitz und Poten ſehr erſchwert.   die in Danzig völlig überflüſſige Einmohnerwehr aufgelöſt 

   

  

 



    

  

Wr ntterr Ketiſcht 2* 
hlan uftb Eünſtle PüaDfh ä 
AE ů Dl Uahett Mür kie Kusglubtungen 

E upen iem Menlanbe la der Seual . ů 
Was aber die Mede Des Cesatzobtsräſtdenten Pe., Biehen 
Vulrit, io ti bteker uett keinza Mert fär bee Hertlee 0tgeDen⸗ 
Werelniguns Dangige mit Deuſſchland eintzetreten. Düt Gor. 
wülrſe „es Möbü, Mahn Weaclertel Seüttchie iu Cutgt lir— 

üieee E n u5 erbrlert wer 
Aert den Aäsiäbrungen des Müs., Ran Aüenü t ſerbert 
dah Preſtlgeſranen nicht Peagen der Etteſkeit Nus, fondern 
banlia auch der Wrundſülte Knä. In veer anpurtiien Mutt⸗ 
üüt Sei der Eenet uicht aur Miberfolse Aber 3 lee 
gebabt, wür ber Wetl meinte, ſoudern nuch zeir Dun- 
Sünet e mit Extolg burchteden dusen, Kum Wcius 
kam der Benaläpräfibrut nochmalb auf die Monveräntictte⸗ 
frage uu korechen Petonte babel ben beutſchen Sparakte⸗ dar 
Stabt Pantte. Nur birter dieie Gewäbhr kür dit vokttiſche 
Unabbängiakent der Stadt. 

Aus dem DOſten. 
Megiernutzavezirt Wöeſtyrerben. 

In der vortenrigen Eibund brt preudiſchen Vonbteaaen 
kanden die zweite und öritte Leſung des Geledentwurſt 
üder Neutorduung der kommunalen Verſe uub Ger ⸗ 
waltung in der Oſtrart fatt. Das Geſes Heht die durch die 
Abtrelung der Gebtete im Cßten notwendig dewerdene Ein⸗ 
zetians in Errlit und die EGrrichtung der rooinz „GOrens⸗ 
mark Mofen⸗Wehyreuten“ vor. Der Reoteruugteezirt Ma⸗ 
rienwerder ertält auf Wunich der dorttgen Bevölkerung 
den biſtortichen Nomen „Weüprentzen“. Das Seſes warde 
in belden Lefungen angenommen. 

Die Lreiſe Ilbing⸗Stuadt und Land, Martenburg, Ma⸗ 
rienwerder, Roſendern und Stubm werden mit der Pro⸗ 
vinz Oſtpreuhen vertinigt. Ter Kegteruaasbedirk Marten⸗ 
werder fübrt den Ramen „Weſtpreuken“. Der Arovinzial⸗ 
ausſchuß der Rroving Oßprenten ißt in ber nächken Tagung 
neu zu wäblen. Bis zur Neuwabl bletbt der disberise 
Provinzialautſchutz in Tatinkeit. 

      

  

    

  

  

  

  

telbing, Gewerbsmäßlig Cinbruüche in Wobnun⸗ 
gen ausgeführt wurden bier feir Monaten, obne haß man 
den Täter faßen konnte. Dieſer iſt ittt in der Perſon bes 
Derbers und Auslkülkskellnert Ernſt Vodau⸗Elbing ermit⸗ 
telt und feſtacenommen worden. Bodan frahßl in der Haupi⸗ 
ſache gu.dene Taſchenubren, [Rnge und andere Goldfachen, 
dle er bei Goldauffäufern zu Spottpreifen abſetzte. Der 
Straſprozeß wird ſebr umfangrieich werden. 

Rönigbera. Trillnge. Der änßerß ſeltene Kall 
einer Geburt von Drillingen iſt in Kdnigsberg zu verzeich⸗ 
nen. Ter Küchenchef Bl. von der „Köntasberger Dielc“ iß 
galücklicher Nater von Prillingen geworben, die geſund und 
munter find. Alle dreil ſind Mädelchen. 

eblau. Waffenfund. An einem Demontratlonk⸗ 
zud nahmen etwa ihhn Perſonen mit roten Fabnen teil. 
Der Zug benad ſich zum Rathaud. Aus dem Vargermeiſter⸗ 
fenſter wurde eine rote Kabne herausgeſteckt. Auf bie Uen⸗ 
herung des Krtnerk. daß ſich im Kretöbanſe noch Waffen 
bejanden, zou die Menne dortbin und nahm eine Durch⸗ 
juchung vor. In einer Kammer lagen noch etwa 100 We⸗ 
wehrr und Ln. Seitengewedre der krüberen Hetmatwehr. 
Die MWaffen wurden mitnenommen und auf eitnem Wagen 
durch die Städt nacßh dem Ratbaus atfahren. Später wurde 

auch eine Durchinchung deim „Behlauer Tageblatt“ vorge ⸗ 
nommen, wo lich angedlich lm Neller ein Maſchinengewehr 
beſinden ſollte. E wurden meßhrere Privalgewebre gefun⸗ 
den und aleichfuls mitvendramen. 

Tempelbura Pom. Eine Aluttat. Selt Dezember 
it das Dobnichtiche Grundnuck im Beſis einer Frau Star⸗ 
krnberg, welche den kt Jabre alten Lundwirt Albert Schewe 
ols rtſchekter bei ſich batte. Fruu Starkenbertz bat zwel 
Ssbne. welche zur Erlernung der Lirtichar heute auk dem 
Gute All-Wilbelmsdorf untrrürbroun werden ſollien. Der 
ürtere der beiden Söbne. der 19 Jabre alte Kurt Starken⸗ 
Derg., ig jebenfalls rrit Schbewe in Wortwechſel geraten, in 

  

   

  

   
   

Srehe SasesSür 
Verlpätet einegtrofſen. 

Ein Rückvlick in die Kinderſtube deßs deutſchen Dremas. 
(VDie Sochentube war noch in der LKirche bet Gebet und 

* Liplele, meiſt von den Zünften der Fleiſcher 
b Meßſerichmiede mit größtem Aufwand ins Werk gefetzt, 
Oſtermyſterien, Fronleichnamſpiele. Beibnachtsſpiele. Später 
der pomnpeéje Scheinbart⸗[MNaskeniLauf und dann der Sprung 
aus der Kirtde biuaus: die Neidbartichwänke (14. Jahrhun⸗ 
örrt), bei denen es echte Prüßel gab, die dann zündend viel⸗ 
kach auf die Waßfen übergriiſen, viel ſväler erſt Naſſionen, 
40berammmergaus A 5.—16. Jabrhundertl zu aleicher 
Zeit etu e Streitdrama und die lateiniſche 

ter jurpßt das bibliſche Trama.) 
Oan Sachs wächt ſchon im Zeichen der Reſormation. 

Dit wänke ſind Derbßeit, 
e Teundena. Hans Sachs, 

enntniße der Lateln · 
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S. P. D. 
Dennerthes, ben & Vahn Een ree V the, iD besn Me 

r Saifstehi, Semee Seee 2111 
Vorſtände⸗Konfereng 

ver Derisserrtne Danbie-Gtabe uuh ber 
Orthverelne Obra, Oltue, Boypot. 

Tasesbeosbunnss: 

Ausbau unſerer Organiſatlon 
Nef. Gen. RLab. 

Eolr erſuchen bie Octs⸗ 5gw. Beztrtzvorßiude, wenn bie 

Knweſenbelt ümtlicher Borhanbsmitöllcher ſich nicht eruhr⸗ 

lichen lätt, minbetens ain Mitalieb zu entſenben. 

Mit Varteigruß 
Der Landeßvorkanh. 

Vrill. 

——PIPPPPPTPEEE———— 
Füüfiiiiiiiiiiiiitttt e 

bintinleuchtete, erhielt ſte plötzlich einen derden Gchlag auf 
den Kopf, ſo baß ſie bewußtlos zufammenbrach. Die Nach⸗ 
darn, die — durch das Stoöhnen der Schwerverletzten auf⸗ 
merkſam gemacht — berbeieilten, fanden nach Suchen den 
Tüter im Schornſteln verſteckt. Der Täter, welcher angab, 
er habe ſich Speck verſchaffen woſlen, wurbe dem Amtsge⸗ 
richt Fronzburn zugeführt und in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. 

Stolzenbagen. In dle Oder geſtürzt. Montag 
vormittag kürzte von dem an der Union ltenenden ameri⸗ 
kaniichen Dampfer „Afel“ der Stewarb HGowlett, als er im 
Oeßriff war, auf einer Lelter bas Schiff zu beſtelgen, rück⸗ 
lings herunter und fiel zwlſchen Vollwerk und Schlff in die 
Oder. Das Unglück wurde erſt bemerkt, als einige Zeit 
danach die ſchwimmende Mütze auf dem Waßfer geſehen 
wurde. Man ſuchte nach dem Verunglückten und konnte ihn 
nur noch als velche bergen. Dle von elnem ſofort herbei⸗ 
gebolten Arzt angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben 
leider obne Erſolg. 

Gewerlſchaftliches. 
Der Metallarbeiterverhanb 1911. Der Goliath unfrer Ge⸗ 

werkſcaften, der Deutſche Metallarbeiterverband, hat nach 
dem rapiden Anwachſen ber Nachkrienstabre ſeinen Mit⸗ 
alteerbeſtand im Jahre 102t vollſtändig halten können. Enbe 
1921 zählte er 1609 3611 Mitglieber, alſo noch 370 Mitglteder 
mehr als Ende 1920. Das beweiſt, daß der Organiſations⸗ 
gedanke in den Hunderttauſenden, die nach der Revolution 
dem Verband zuſtrömten, feſte Wurzeln geſchlagen hat. Der 
Größe des Verbandes entſprechen auch ſeine Ftnanzen. Die 
geſamte Fobreseinnahme beläuft ſich auf nicht weniger als 
auf 227 Millionen, die Ausgabe iſt nur um 16,7 Millionen ge⸗ 
ringer. Den weltaus ſtärkſten Einnahmepoſten — 191 Millto⸗ 
nen — bilden die Beiträge der erſten Miigliederklaſſe, die 
ſtärkſte Ausgabe — 57s Millionen — verurſachte öte Streik⸗ 
unterſtützung. Es wäre zweiſelsobne dankbar und nützlich, 
wenn zablenmäßig nachgewieſen werden könnte, wieviel mit 
dlefen 57 Millionen an Lohn, Fretzeit und Rechten geerntet 

  

     rderb, den M 
n 
aſſen, die er treff⸗ 
S.    SSrr MAeife rutgegenkammend. 

it rollt? Wir rollen. Die Zeit bleibt alt. Die 
Neuruppiner Bilderdogen, die Hans Sachs albt, find geitlos. 
Zwiſchen 1500 und 1900 iſt alles im Grunde unverändert ge⸗ 
blieben. Im meiſten wohl nuch die Menſchen. 

Aus den weit über zweihundert Spielen hatte man geſtern 
drel der wirkfamſten berausgeſucht: Ueber das grobköſtliche 
„Kälberbrüten“ lacht man auch heute uych derzhaft, die 
Allegorte von derD„Bahrheit, die nlemand ber⸗ 
bergen will“ iſt mehr als zeitgemäß und „Der ſaßd⸗ 
rende Schübler im Paradeis“ hbat noch das Glück, 
wirklich dumme, aber letzten Endes gutberzige Bauern zu 

inden. (Seai ſind ſie kaltherzige Halsabſchneider.) 
Für dle Leltung der Aufführung zeichnet der um das 

Wachjen und Gedeihen der „Freien Volksbühne“ bochver⸗ 
diente Bruno Galleiske, der ein Kenner dieſer Materie 
in und ſchon wäbrend des Krieges als Leiter der Hans⸗ 
Sachs⸗Splele die Fronttolbaten erheitern half. Auch der 
einſtige Mime kam bei ihm geſtern wieber zu ſeinem Recht 
und ließ feine detken Seiten erkennbar werden. Au.5 Guſtav 
Nord, Fritz Blumboff und Ferdinand Nenert fau⸗ 
den ſich in überraſchendem Maße mit dem Stil dleſer Ko⸗ 
mödien ab, der überall ſtrengſtens arwahrt blieb. Rur der 
Aufzug, für den doch Pferde und Wagen zur Verflgung 
waren, flel doch recht mager ans. Warum ward dieſes ſo 
wirkſame äußere Mittel ib wenig grnützt? Der Komödlanten⸗ 
wagen ſoll jedesmal vorfabren. Kinderſcharen ſollen ihm ꝛnit 
Freudengeſchrei vorauseilen. Stimmungsmache! Stim⸗ 
mungsmache! Eberſo blieben die Fanfarenſionale zu Be⸗ 
ginn jedes Stückes aus, und auch das primitiv geſpannte 
Zeltloken dürfte nicht gut ſeblen. Das find zwar Aeußer⸗ 
lichkeiten, bier aber, wo Zeitſpiegel gegeben wird, fehr wich⸗ 
rige und unerlähliche. Und wo waren die ſchabracken⸗ 
geſchmückten Pierde mit den biitoriſchen Poſaunen? Das 

ter beützt doch dergleichen Repuiſiten. Es heiſcht 
für ſolche Vollsbildungszwecke herzugeben. 

ie 200 Volksbühnenmitglieder keine Steuer⸗ 
Willtbald Omankowfki,. 
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Oreimal vrn berſelben Hran ÄFer l. baten rel 

verheiratet 
Moſter, ein Amerikaner, iſt im L 
Jahre breimal mit ein und derſelben Vran 
geweſen und wieber von ühr geſchleden worden. Die 
britte Scheibung iſt biefer Tage ausgeſprochen worben. 
Die Ausſichten, daß er burch eine vierſe eurd Pien 
mit ſeiner geſchiedenen Frau ſeinen eigenen Relor 
ſchlagen wirb, ſollen gering ſein. Er betenert leiben ⸗ 
ſchaftlich, jeßt habe er genug. 

Eins geheime Dnukfiatkon eutbeckt. Auf dem Dache einer 
Auto-Zentrale in Kiel wurde elne gebeime kenemp⸗ 
fanadanlage feſtaeſtellt. Der Veſiter des Gaufes bat ben 
Apparat Anſang Juni 1022 ohne Genehmiannga ein bie Aier 
angeblich, um bamit Wetterberichte auftunermen. Die Un⸗ 
laae iſt ein kleiner ruſſiſcher Heeresapparat unb gebort dem 
Geſchäftsfübrer eines Kaffeebaufes. Dieſer will ion 1918 
vyn einem öſterreichiſcen Fäaburich in Obeſſa geſchenkt er⸗ 
halten baben. Es ſind ſofort Durchſuchungen der Wobnun⸗ 
gen des Hausbeſiders und des Geſchüftsfübrer vorgenom⸗ 
men worden, die jedoch ergebntslos verlanfen ſiub. 

Eine Straßenbahnſahrt — 180 000 Ruabel. Am 16. Quni 
iſt in Moskau ein neuer Tarif für die Straßenbahn einge⸗ 

führt worden, wonach ber Fahbrpreis für eine Tariſſtrecke 
150 U00 Rubel beträgt, für weltere Strecken wird elne ent⸗ 
ſprechende Erhöbung berechnet. 

Don Inans letzte Nacht. Ju einem Hotel in Kauſas Cittz 

hat eine junge Krantenpflegerin, Miß Peggi Beal, mit 

einem Revolver den betannten amerikaniſchen Elteger 

Frank Warren Underſen getötet. Das Mädchen war die Ge⸗ 

Itebte Anderſens geworben, nachdbem er ihr die Ehe ver⸗ 
ſprochen hatte, und hatte eingewilllat, die Nache mit ihm im 
Hotel zu verbringen. In einem ſchwachen Augenblick geſtand 
ihr der Flieger, er ſel bereits verheiratet und babe auch 
keine Hoffnung, die Schetdung zu erlaungen. Nach dielem 
Geſtändnit ſchlief er ſeelenruhlg ein. Die Betrogene machte 

ſich daran, ſeine Brieftaſche zu durchſuchen und fand darin 

ein Notizbuch, in dem der Don Juan gewiſfenhaft über 

ſeine galanten Abenteuer Buch gefübrt 

hatte. Er bezeichnete ſich darin ſelbſt als einen „vollendeten 
Aiebhaber“, und das Mädchen hatte Gelegenheit, hier die 
Namen derjenigen zu leſen, mit denen er ſeine letzten fünfzis 
Abenteuer erlebt batte. Ihr eigener Name bildete den 

Schlut. Peagv weckte den Schlafenden, zeigte ihm das zum 
Ankläger gewordene Noltizbuch und fraate ihn büſter, wie 

vplele Frauen er noch zu ſelnen Opfern zu machen gedenke. 
„Das welß ich nicht“, antwortete der flatterbafte Flleger 

ruhig und fügte hinzu: „Ich weiß, Pegay, daß ich ein Teuſel 

bin, aber ich babe noch nie eine Frau geliebt.“ Auch dieſe 

zweite Szene vermochte Anderſen den Schlumwer vicht zu 
vertreiben, in den er ſonleich wieder verftel und der Pegav 
Beal Gelegenheit gab, den gefährlichen Fraueuverführer 
durch einen Revolverſchuß zu töten. 

Ein geheimtnisvoller Diebſtahl. Unter ſehr gebeimnis⸗ 
en Umſtänden verſchwand vor vier Wochen aus dem 

Schlafzimmer einer Wohnung in Köln ein Koffer müt 
439 000 Mark. Die beſtohlene Kamilie laß wäbrend dteſer 
Zeit auf dem Valkon ihrer Wohnung. Zunächſt waren alle 

Ermittelungen erfolglos. Der Laufjunge, der nachweislich 
die Wohnung betreten hatte, wollte von nichts wiſſen, und 

ſtellte ſich bei dem Verhör bei der Kriminalpollzei ſo barm⸗ 
los, daß keinerlei Verdacht auf ihn ktel. Nach etwa vierzehn 
Tagen gab er ſeine Beſchäftigung auf und machte mit einem 
gleichgeſinnten Aliersgenoſſen koſtſpielige Reiſen in ber 

Umgebung Kölus. Er wurde nun von der Krimtnalpolisei 
gefaßt und geſtand nach langem Lenanen den Diebſtabl ei 

Er hat den Koffer aus dem Schlafzimmer genommen mn 

im Keller des Hauſes, zu dem er ſich vorher einen Schlüflel 
hatte anfertigen laſſen, verſteckt. VBevor er abenbs nach 
Hauſe ging, nahm er ſich jedesmal etwa 20 000 Mark aus 

dem Koffer, die er in der elterlichen Wohunna verſteckte. 

Hier wurden 256 000 Mark vorgefunden, Der geſchädigten 
Firma konnten durch dic Kriminalpoltsei 480842 Mark zu⸗ 

rückgegeben werden. 

é E Verſammlungs⸗Anzeiger EU 

Zentralverbaub der Augeſtellten, Ingenbgruppe: 
Donnerstag, den 6. d. Mts., abends 7 Uhr, findet im Ge⸗ 
werkſchaftshaus, Heveliusplatz 1—2, Zimmer 50, ein Geim⸗ 
abend ſtatt. 

Gefantzverein „Lieberiafel“, Ohra. 
Donnerstag, den 6. Juli 1992, im Lokale „Zur Oſthßahu“, 

abends 7.30 Ubr, gemeinſame Probe mit dem gemiſchten 
‚ihor des Geſanogvereins „Süngergrus“, Danzig. 

Inntzſozialiſtengruppel 
Donnerstag, abends 7 Uhr, findet im Ingendhetm, 

Reiterkaſerne, Zimmer 8t, ein Vortrag des Geu. Hetng 
Lanze ſtatt. Thema: „Von Spartakus bis Luther“. Sabl⸗ 
reicher Veſuch wird erwartet. Güſte willkommen⸗ 
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Danziger Nachrichten. 
Im blühenden Korn⸗ 

Der ſchmale Fußzweg führte durch ein Kornfeld, bas ſich 
endlol zu behnen ſchlen. Die Halme rasten 
empor, ibre Aehren neigend, wleaten ſich, vom lauen Winde 
bewegt, ſo baß das Felb einem grlinen See alich. Dem 
Boden entiſtrümte ein feuchtwarmer, ſüblicher Geruch und 
über dem Helde jagten einige Schmetterlinge auf und nieder, 
eine Lerche ſchlen ſich lubelnd in dem welten Himmelsraum 
n verlleren und barſtber ſtand die Sonne und Ubergoß das 
Stlicchen weltentrückter Erde mit tbrem Strablenglanz. Von 
dieſer feterllchen Stimmung überwältigt, blieb ich ſtehen. 
Von fernher, wo eine Straße irgendwo vorüberging, trug 
der⸗Wind ein verhallendes Wagengeklapper herüber, das 
bald erſtarb in der Stille. Nur das Korn rauſchte leiſe und 
geheimnisvoll .... So wächſt das Brot fürs nächſte Jahr 
heran, das Symbol alles deſſen, was wir Menſchen brauchen, 
um unfer Leben zu friſten. Das Brot, um das ſich die Men⸗ 
ſchen milhen, um das ſte miteinander, gegeneinanöber fämpfen 
und von dem feder ein Stückchen mehr zu ergatlern ſucht für 
ſich und die Seinen, heute, morgen, Tag um Tag, Jahr um 
Dahr 5 
0 Ein läher Windſtoß riß mich aus meinen Gedanken, 
Er ſegte über das Fetü und trug eine goldgelbe Staubwolke 
vor ſich her, die ſich allmählich über dem Felde verlor. Nun 
erſt wurde ich gewaͤhr, daß; das Korn blühte! Aus leder 
Aehre hingen, aleich zierlichen Frauſen, die aoldbraunen 
Stanbfäden bervor, des Augenblicks gewärtta, bis daß ſie 
das Schwanken der Aechre oder ein Windſtoß zur anderen 
Aehre bringen wied, die durch den losgelöſten Stanbfaden 
befruchtet werhen muß, um Körner tragen zu können. Und 
jene Aehren, die von keiner fremden Staubbliite erreicht 
und befruchtet werden, bleiben leer, ohne Körner, ragen als 
„taube“ Aehren hoch ſüber die vollen hinaus und in die Höhe. 
So wiedorholt ſich auch hier mülltoneuſach eines der zahl⸗ 
loſen Lebenswunder, von dem die melſten Menſchen nicht 
einmal eine Ahnuͤng haben und dem ſte doch ihr Brot ver⸗ 
banken. 

Brot! War das nicht zu allen Zetten der Krieasruf im 
Kampf unts Dafeln? Iſt das nicht der Hilferuf der Darben⸗ 
den und Hungernden atler Heiten geweſen bis zur Iüugſten 
Zeil? Und beſonders in der jüngſten Zeit! 

Brot! Wie oft erſcholl dieſer Ruüf während des Krieges in 
den Städten aus vielen Tanſenden Kehlen, wie ſ(chatterlich 
klang vieltanſendjach der Schrei nach Vrot, Wie manches 
Kind ging hungrig zu Bett und hungriga zur Schule, während 
die Skrupelloien ſich an Kuchen jättigten! 

Und heute? Es gibt Korn und Mehl und Brot geuun auf 
der ganzen Welt. Aber nur für die, die es bezahlen können. 
Auch heute darbt der Proletarier, muß die Proletarierin die 
Schnitten für die Kinder zählen und ſie ſtändig dünner 
ſchneiden. Denn teurer wird es von Monat zu Monatl Die 
Forderungen der Agrarier ſind grenzeulos! 

Grenzenlos auch die Sortzen der Arbeitenden, Schaffen⸗ 
den, Alten, Invallden. Von all dem wiſſen die Groß⸗ 
verdtener, die Volksausbeuter nichts. Not gibt ihnen nur 
Anlaß zu neuem Gewinn. Sie höhnen dieſer Not und 
wälzen die Schuld auf die Nepublik. Zelgen wir ihnen die 
Zähne, ſchaffen wir am neuen Staat. Daun wird auch die 
Not der Enterbten gebannt werden! 

  

Die letzte Verhandlung des Schwurgerichts 

richtete ſich gegen den 20 jährigen Arbeiter Adolf 
Duſche aus Kl. Plehnendorf. Dem Aungeklagten 
wurde zur Laſt gelegt, dem Matroſen Hermann Karau 
einen Meſſerſtich beigebracht zu haben, an deſſen Fol— 
gen der Verletzte geſtorben iſt. Tie Tat geſchah auläß⸗— 
lich eines Tauzvergnügens am 30. April d. Is. Die 
beiden gerieten in Streit, der zunächſt mit den Fäuſten 
ausgetragen wurde. Als Duſche dabei unterlag, zug 
er das Meſſer und ſtach es ſeinem Gegner in uie Bruſt. 
Der Verletzte wurde nach oͤem ſtädt. Krankenhauſe ge⸗ 
bracht, wo er am 18. Mati an den Folgen der Ver⸗ 
letzung ſtarb. Das Gericht verurteilte Duſche zu 2 
Jahren Gefängnis. 

Es iſt bedauerlich, daß ſich dieſer Vorfall auf einer 
Maifeier zugetragen hat. Der Dämon Alkohol, der 
ſchon ſo manches Menſthenleben zerſtörte, hat auch hier 
wieder ſeine unheilvolle Rolle geſpielt. 

Dem Volkstag ſind drei neue Geſetzent⸗ 
würfe zugegangen, und zwar: Geſetz über die Ver⸗ 
ſicherungspflicht in der Krankenverſicherung, ferner 
ein Geſetz über vorlänfige Umgeſtaltung der Auge⸗ 
ſtelltenverſicherung und weiter ein Geſetz über Grund⸗ 
löhne und Vorſtandswahl bei den Kranukenkaſſen. 

Autf der Tagesovrdnung der hentigen Volkstaßs⸗ 
ſitzung ſtehen u. a. die Große Anfrage betr. Streik 
in der Eiſenbahnhauptwerkſtatt und 2. 
und 9. Leſung eines Geſetzes betr. die Getreide⸗ 
uümlage. öů 

Mit der Dampferverbindung von Swinemünde nach 
Danzig und Pillau beſchäftigte ſich der Reichstag in ſeiner 
Dienstagſitzung. Die Deutſchnationafen fragten an wegen 
der Unterhaltung der Schnelldampferlinien Swinemünde — 
Pillan und Swinemünde—Danzig. RNegierungsſeitig wurde 
erwidert, daß ein direkter Seeverkehr zwiſchen Swine⸗ 
münde und Danzig den hohen Koſten wegen eingeſtellt 
werden mußte. 

Der mißhandelte Laufburiche. Der Kaſſenboke einer 
Bank hatte ſich wegen Körperverletzung vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Er übergab einem Lauſburſchen 
eiuen, Brief zur Beſtellung. Dieien Auftrag führte der 
Lnufi nicht gleich a der Kaſienbote gab ihm daſür 

gen und Fußtritte. Der Vaufburſche machte 
ſte damit Erfolg. Das bericht berückſichtinte 

ungebübrliche Benehmen des Laufburſchen, aber das 
Recht zum Schlagen hatte der Kaſſenbote nicht. Er wurde 
wegen Körperverletzung Mark Geldſtrafe vernrteilt. 
„Leder bei der Arbeiteu hlagen. Der Schuhmacher 

P. N. in Ohra arbeitete in einer Schutz it in Dauzig 
und ertzielt zur Verarbeitung im Hauſe zugeichnitteues Le⸗ 
der von der Fabrik geliefert. R. unterſchlug aber Leder im 
Werte von über zoh Mark und weigerle ſich aiech, das Leder 
äu bezahlen, obwohl er von der Fabrik dazu nufgefordert 
wurde. N. hatte ſich nun vor dem Schöffengericht wegen 

    
   

  

   
   

    

    
   

  

  

   

    

    

  

    

  

mannsboch. 

  
  

baberbeiertes zu verantwarten. Er gas an, daß töm das 
Leder geſtodlen worden ſei unb meinte, bie Schuhfabrik habe 
gegen ihn einen Erpreſſungsvorſuch unlernommen, als ſie 
ibn aufforderte, das Leber zu bezahlen, eſes es ibm ge⸗ 
ſrohlen war. Das Gericht glauble an bleſes Märchen nicht 
und gewann die Ueberzeugung, baß er eine Unterſchlagung 
begangen babe und verurteilte ibn zu 500 Mayk Geldſtraſe, 
Außerdem wurbe ein nicht erſchtenener Zeuge zu 900 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. 

Däniſcher Flotlenbeſuch,. 
Am 7. Jull morgens wird vorausſichtlich ein däniſches 

Geſchwaden unter dem Beſehl des Konteradmirala Carſten⸗ 
fen bler eintreſfen. Dem Nerbande gebbren die beiden 
Küſtenpangerſchiſie Peder Skram und Olſert Siſchert und 
die drei Torpedoboote Svaerdfisken, Delfinen und Hval⸗ 
roſſen an. Olfert Iiſchert iſt im Fahre 1006, Peder Skram 
im Jahre 1008 vom Stapel gelaufen. Veide Kilſtenpanzer 
haben eine Waſſerverdrängung von 9866 özw. 3700 Tonnen 
bel einer Länge von 87 Meter und einem Tieſgang von 
5 Meter. Die Armierung beſteht aus je 5 bzw. 3 Unter⸗ 
waſſertorpeborohren, zwei 24⸗Zentimeter- und vier 15⸗Zenti⸗ 
meter⸗Geſchltben. Dazu treten noch mehrere leichte und 
Luftabwebrtanonen. Die Maſchinen entwickeln 5400 özw. 
4600 Pferdeſtärken und geben ben ſelden Schijſen eine 
Oöchſtgeſchwindigkett von 10 Geemellen. Die Veſatzung 
zählt 262 bzw. 255 Köpfe. Dle drei Torpedoboote ſind im 
Jahre 1919 auf der Staatswerft in Kopenhagen erbaut wor⸗ 
den. Sie haben eine Waſſerverdräugung von 100 Tonnen. 
Ihre Länge betränt 45 Meter und thr Tieſganz 2 Meter. Die 
Armierung beſteht aus ſe 4 Torpeborohren. Die Maſchinen 
entwickeln 8500 Pferdeſtärken und geben den Booten eine 
Höchſtgeſchwindigkeit von 26,3 Seemellen. Die Beſatzung iſt 
je 30 Köpfe ſtart. 

  

2 Flutzmonitiore unb mehrere Motorboote der polniſchen 
Weichfelflottille treffen in dleymn Laaen auf dem Wege von 
Dirſchalt nach Putzig in Danzia ein. 

Nach Nahlberg und zurück fährt am Sonntag, den 9, Jull, 
der Dampfer „Köntain Lutfe“. Die Ftrma Emil Vechter 
veranſtaltet bieſe Sonderfahrt zu recht mäßigen Prelſen. 
Daburch iſt uns Danzigern Gelegenhelt gegeben, ohne Paß⸗ 
ſchwterkgkeiten den ſchön gelegenen Ort Kahlberg und die 
Mehrnng zu errelchen. Wie uns bie Firma mittellt, ſtellt ſie 
ihren Dampfer den Vereinen und arößeren Geſellſchaſten zu 
ſtark ermäßigten Preiſen zu Sonderfahrten zur Berfügung. 

Milchverſälſchungen. Das Nahrungsmittelunterſuchunas⸗ 
amt nahßm vor einitzer Zeit regelmäßtge Kontrollen der 
Wiilchgeſchäfte vor, um Milchyerfülſchungen feſtzuſtellen. 
Diele Kontrolle hat jetzt nachgelaſſen, die Klagen über 
Milchverfälſchungen nehmen wieder zu. So wurde neulich 
eine Schiiſſel Vollmilch aufgeſtellt, die ſfauer wurde, aber 
gar keine Sahne entwickelte, wohl aber ſehr reichlich Molken 

Wir« Wimuſmilch, die 6. Mk. foſtete, war alſo 

uvollkommen entrahmt und mit Waſſer verdilnnt. Syſtema⸗ 
tiſche Beaufſfichtigung und wirkfame Straſen wären ſehr 
erwünſcht. 

Iliinirs. 

Abänemähte Roggenfelder. Auf den Ländereien des Gutes, 
Pelonken 7. Hof werden auch in dieſem Jahre Roggenfſelder 
mit reilenden Aehren als Grünfutter abgemäht. Wenn der 
Gutspächter auch ermächtigt iſt, über ſeine Ernte zu verfü⸗ 
gen, ſo iſt es doch bebauerlich, daß der Roggen vor dem 
Neifwerden abgemäht wird und das Karn für die menſch⸗ 
liche Ernährnng verloren gebt. ‚ 

Die Dresbener Bank in Danzig keilt uns zu der am 
Dienstag gebrachten Meldung, daß elner ihrer Angeſtellten 
mit 20000 Mark geflüchtet ſet, mit, daß kein Angeſtellter der 
Bauk geflüchtet ſei und auch nicht vermißt werde. Ferner ſei 
auth keine Unterſchlagung vorgekommen. 

Polizeibericht vom 6. Juli 1922. Verhaftet: 14 Per⸗ 
ſonen: darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Schmug⸗ 
gelns, 7 in Polizeihaft. — Obdachlos: 2 Perſonen. 

Ehreniag für Dr. Heß in Zoppot. Für ſeinen Ehrentag 
hatte der Leiter der Zoppoter Kurkonzerte, Kapellmeiſter 
Dr. Heß geſtern ein erleſenes Programm zuſammenge⸗ 
ſtellt, das von Tſchailewski, Liſzt und Waguer getragen 
wurde. Der 6. Symphonle von Tſchaikowskt folgte die 
Meiſterſingervnvertttre, um dann dem ſeltenen Gaſt William 
Doriani vom Manhattan Opera Houſe in Newyork, der 
wohl im Mittelvunkte des Intereſſes geſtanden haben 
mochte, Gelegenheit zu geben, ſeine großen vund über— 
rußchenden Fähigkeiten auf dem Genlete des itatieniſchen. 
Kunſtgeſanges in den Arien aus „Bajazzo“ und „Martha“ 
darzutun: mit höchſtem Affekt und leidenſchaftlicher Charak⸗ 
teriſtik wurden dieſe bekannten Stücke in der Heimatſprache 
des Sängers zu Gehör gebracht; der enthuſtaſtiſche Beifall 
bewog den gefeierten Sänger erſt ſpät, das Lied aus dem 
„Bajazzo“ zit wiederholen. Auch im zweiten Teile des 
Programms gab er dieſelbe ſtürmiſch verlangte Zugabe 
nach dem Vortrage der Arien aus „Tosca“ und „Rigoletto“, 
die jene typiſche, ſüdländiſche Behandlung des bel canto 
deutlich demonſtrlerten. Im weiteren Verlaufe des Ko 
zertes, deſſen ſtarker Beſuch für die Belieöbtheit feines Di 
genten Zeugnis ablegte, erfreuten Kapellmeiſter Conradi 
und der Solocelliſt Müller⸗Roda durch ſauber und exakt 
vorgetragene Einzeldarbietungen. Das Wetter, das anfäng⸗ 
lich bedrohlich ausſah, hellte ſich auf, und ein herrlicher Inli⸗ 
abend beſchloß dieſen würdigen Ehrentag. 

Zoppopt. Die Gehälter im Groß⸗ und Klcin⸗ 
handel. In einer am 20. Juni d. Is, vor dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar ſtattgefundenen Einigungsverhandlung 
in der Gehaltsſtreitſache der laufmänniſchen Angeſtellten 
Zoppots kam ſolgender Vergleich zuſtande: Es werden für 
April, Mai und Juni folgende Gehaltsſätze ohne Abzug 
gezahlt: im 4. Berufsjahr 120 Mark, im 5. 1460 Mk., im 6. 
175, üm 7. 1860, im K. 2060, im H. 2260, im 10. und darüber 

252 Mk., Verheiratetenzuſchlag monatlich 400 Mk., weibliche 
Angeſtellte erhalten 10 Prozent weniger. Lehrliuge erhal⸗ 
len im 1. Lehrjahre 2¾0 Mk., im 2. 400, im 3. 600 Mk. Vom 
1. Juli d. Js. ab gelten die Gehaltsſätze, die in Danzig im 
Groß-⸗ und Kleinhandel entweder auf Grund vertraglicher 
Einigung zwiſchen den Parteien oder auf Grund eines von 
den Parteien angenommenen oder von der zuſtändigen 
amtlichen Stelle für verbindlich erklärten Sthiedsſpruches 
gezahlt werden, ſedoch unter Abzug von 15 Prozent von 
den einzelnen Sätzen. Die von dem kaufmän iſchen Verein 
ausgeſprochene Kündigung des Manteltarifes vom 19. Ok⸗ 

tober 1019 wird zurückgenommen; der Mauteltarif bleibt 

beſtehen, und darf auch in Zukunft nicht gekündigt werden. 

  

   

  

  

      

Vorfſt⸗veirde Vereinbarungen aelten zunächſt bis zum 1. 

    

  

Mprir bansg fhn ve Saus 
Swar lededmal ſüör die Dauer eines Jahres, wenn fie nicht minbſtens einen Monat vor Ablauf der Wültigkeitsd 
einer der Martelen getundiat werden. 0 oner von 

Beppot, Ein Walbbrand war Plendtag mittag an der Rollathſtraße entſtanden, Es war außerordbentlich ſchwer, 
den berelts ſtark vorgeſchriltenen Brand, der ſich infolge des 
ſcharfen Windes raſch verßreitete und bohr Flammen ſchlug, 
durch Ausſtechens des Wodens zu beſchrünken und durch Uuf⸗ 
werſen von naſfem Sand zu töfthen. Ueberdies wurde das 
Arbeilten der Freiwllligen Heuerwehr burch ſtarke Nauch. 
entwlgelung ſehr erſchwert. Es ſet nochmals dringend davor 
gewarnt, den Veſtand unſerer ohnebies ſo gelichteten Wälder 
durch unachtſameß Fortwerſen von brennenden Ztigarren⸗ 
oder Zigaretteureſten zu geführden. 
mmee———— ———— 

Letzte Nachrichten. 
ü Aufräumungsarbeit in Lübeck. 

In der Bürgerſchaftsverfammlung wurben ſozlal⸗ 
bemokratiſche Anträge, wonach verſchiedene dynaſtiſche 
Straßennamen in Straßennamen der Repuhlik um⸗ 
gewandelt und dem „Libeckiſchen Auzelger“ der Cüa⸗ 8 deit und dem „Lübeckiſchen Anzeiger“ der Cha⸗ 
rakter als amtliches Blatt entzogen werden ſollten, 
gegen die Stimmen der Bürgerlichen angenommen. 

barltber bfüaus in Kraſt und 

„Die Sitzung endigte damit, daß die Kommuniſten die 
im Saale befindlichen Büſten von Moltke und Vis⸗ 
marck ergriffen und unter dem Jabel der Tribüne auf 
der Straße vernichteten. 

  

Die Ausräucherung des Mörderneſtes. 
Die „Thliringer Allgemeine Zeitung“ meldet aus 

Gera (Reuß): Bei elner Hausſuchung beim deutſch⸗ 
völkiſchen Schutz⸗ und Trutzbunde wurde eine Anzahl 
ſehr kompromittierender Schriftſtücke vorgefunden und 
der Vorſitzende des Bundes Oberpoſtſekretär PFaßhauer 
perhaftet. Bis jetzt wurde ſeſtheſtellt, daß Gera die 
Zentrale für Thüringen war. Ferner hat ſich aus 
den vorgeſundenen Schriftſtücken ergeben, daß früher 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten das Unternehmen finan⸗ 
ölell nuterſtützten. 

  

Die Lage im Berliner Buchdruckerſtreit. 
Geſtern vormittag tagten im großen Saale des 

Gewerkſchaftshauſes die Funkttionäre der Berliner 
Buchdrucker. Die Stimmung war nach wie vor ſo, 
daß neben der Verbitterung über ihre wirtſchaftlich 
ungünſtige Lage alle anderen Gründe, die in der Dis—⸗ 
kuſſion vorgebracht wurden, verblaßten. Der Ver⸗ 
treter der Berliner Gewerkſchaſtskommiſſion Stegle 
nahm in kurzen eindeutig klaren Ausführungen Stel⸗ 
lung zum Buchdruckerſtreik. Er wies darauf hin, daß 
es hier um mehr gehe, als um die Lohnforderung. 
Die Verliner Arbeiterſchaſt ſei durch den Buchdrucker— 
ſtreik in eine ſchwierige Lage gekommen. Als Ver⸗ 
treter der SPD. ſprach Genoſſe Heinig. Er wies im 
beſonderen auf die entſetzlichen politiſchen Wirkungen 
des Buchdruckerſtreiks hin, der die Republik in einem 
Moment größter Gefahr blind mache. Das könne doch 
nicht der Wiüüc der Buchoͤrncker ſein. Genoſſe Müller 
als Vertreter der USpP. ſprach in gleichem Sinne. Aber 
erſt die Ausführungeſnmdes Kollegen Maſſini erreichten. 
es, daß die Verſammtung, da heute nachmittag mit der 
Reichsregierung Verhandlungen gepflogen werden, 
vertagt und das Erſcheinen der Arbeiter⸗ 
preſſe beſchloſſen wurde. 

  

Selbſtmord des Frauenmörders Großmann. Der Prozeß 
gegen den Frauenmürder töroßmaunn hat geſtern ein fähes 
Ende gefunden, Nach Erxbſfnung der Verhandlung wurde⸗ 
mitgeteilt, danß Großſmann etwan! Stunde var Beginn des 

Termins ſeinem Leben durch Erhängen in ſeiner Zelle ein 

Ende bereitet hat. (üroſimann hat zu ſeiner Tag die wenigen 

Miunten benutzt, alès der Wächter ſeiner Belle ſich zur Ab⸗ 
löſung vorübergehend entſernt halte. Er hat ſein Betktzeug 

zerriſſen, deu abgeriifenen Streifſen naß gemacht, daraus 
einen Strick geͤdreht und ſich an der inneren Zellentür an 

einem Nagel, der zur Bemaßrung des Brotbeutels und des 
Staubwedels dient, erhängt. Er hat den Selbſtmord ſchlauer⸗ 
zoeiſe in die Zelt verlegt, wo der Wächter die wenigen Mi⸗ 
nuten abweſend war, hatte vorſichtig das Guckloch in der 
Tür mit Zeitungspapier verdeckt und einen Schemel an die 
Tür geſtellt. Als di ür geöffnet wurde, ſand man Großi⸗ 

mann an dem Türp en erhangt und ſchon leblos vor. 

Charakteriſtiſch iſt die Tatſache, daß Großmann an den 
Rechtsanwalt Dr. Frey noch vorgeſtern einen „Aufruf an 
Stadt und Land“ übergeben hatte mit der Vitte ihn an den 

Anſchlagfäulen zu veröffentlichen, 

  

     

   

  

  

  

   

   

      

   

  

Waſſerſtandsnachrichten am 6. Juli 1922. 
1.3 5.7. Mieers 55 — —925 .—70 

owichoſft. 1.13 1½⁰ ontauerſpitzz . — 0,23 —C,24 
Sewicef * 4. J. 0 7.Diechel ... -07 —0,47 
Warſchau ... ＋ 1.05 ＋t, Dirſchau .... — 0,32 —0,33 

3. 6. . 7. Einlage .... ＋ 2,/18 ＋2,18 
Plock.... 0,48 E, Schiewenhorſt „＋ 240 2,30 

5. 7. 6.7. Nogat: 
Thorn..... 40,% S0%8 Schönau O. P.. 6,0 . 
Fordon .—0,07 — b.e7] Galgenberg O. P. 7.225 3 
Culm —0.17 — 0,17 2,26 —„ Neuhorſterbuſch. 

—-0,0 — O0s Anwachs 
  

Graudenz 
— — 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

     Polniſche Mark: 8,.8 am Vortage 8,03 
Dollar „: 138 „ „ 43 

Engliſches Pfund: 1%00 — „ 192⁵ 
          

  

Schnupftubaæ 
garantiert vein gefeachelt 

Leberall erhéltlich. Fabrik: Julius Gosda, Halkergasce & 

GoOSda 
  

    

  

 



Vermiſchtes. 
Dee Beldmefun, 
Dabren la der delgiſchen Mougofelonte 
Safsrnenmmen worden., In der 
kichen Leil des NRongobeckens, arbeltel 
1%0 öle Krpeötten Schreth mii fünf Aersten 

en 

„n Gilfaprrfonal, im kiellegebiet im Rorden dte Grpeditton 
ren. Betde Exvebitlonen geden febt arhudlich und ener⸗ 

Siſch vor. Ein Krankbetteterd nach dem anbern woird vorge⸗ 
nömmen, die gunge Mievöolterung, obne Ausnabme, ob lich 

  

auch bieie Neger der Unlerſacwung au entz 
durch Entnabme von Blumwroben auſ rypanolomer unter⸗ 
fucht, verſeuchte Lörter werden gerkumt und 
an geſündcren Piaten angeſlebelt, die V 
Tfetfeflirae, dir Meberträgerin der Kissvii,⸗ 
Moglichtelt beſeitigt, das Grohwild. dab den Erregern der 
Schlaffrankhelt als Zwiſcenwirt dient und dater ebenſans 

noteebrungen ſtärk zur Merdreitmna ber Krantben bettrünt, 
verminbert. Die Cxueditton dchwetz bat in 
nicht wentger als Kerlonen unterſucht, 

21 800, allo nber ein Zebntel der Geſamtbevölkeruna, ails 

verſeucht exwirfen. Ungeſichts bieler erſch 

Kramenzahl mun man von vornberelin darauf verzichten, 

belondere Schlafkranenlaner einzurtchten; 1 

alle Kronkch in etawöcheuilichen 
Aturolcinfpridungen, auch werben at wille 

maßnahmen durchaefübrt. — Non der dentiche 

heitaervedllton, die im nördilchen Mhͤodeſten 

engllichen Ugandaaebtet arbeiten wollte, H 

nöheren Nachrichten betannt geworden. 

Die ulbetlpenkigen Ronnen im Ellaß. Am 1. Januar 

wol wurde über dar elfziſiſche Karmeliterin 

Stadtthenter Danzig. 
Dirchilon: Audelk Schaper. 

Heute, Donneratas, den 6. Inli. abends 7 Uhr: 

Dauerkarten daben keine Gültigkeit. 

Zum letzlen Male: 

Die Ehe im Kreiſe 
Opetztte in 3 Akten, ſehr ſrei nach Molidte, von 

Hermann Haller und Rideamus. Muſik von Ednard 
Künneht, In Szene geſetzt von Erich Sterneck. 

Muſikal. Leitung: Ludwig Schiehl. 
Inſpektion: Emil Werner. 

Pexlonen Hie bekannt. Ende gegen 10 Udr. 

Irritag, Abends 7 Uhr. Dauerkarten haben heine 

Gälr-neit. Einmaligts Gäaſiſpiel Halina 
von üzarlinska. Carmen Große Oper. 

Sonnabend, abends 7 Ubdr. Donetkarten haden 
Galtigkeit. „Im weihen Röh'l“. Luſtſpiel. 

F5Fosesesseesesss,sseses? 

Wilhelm-Theater 
Langgarten 31. 

  

    

Hoeute, Donnerstag. den 8. Jull. 

Anfang I 1 

Erstes Aultroien des Opetettentenots 
Hans Prim vom Berttiner Theater. 

Zum lehten NMale: 

Der letzte Walzer 
Operette in 3 Akten 

Morgen, Froltag. den 7. Jull: 
Zum I. Maile: 

„Detektivmädel“ 
Gpereite von Leon Jessel. 

Vorverkagf: Wi-enbMus (, ebr. Frücntae, Eeblemgetkt. 
vr 10 bie 4 Uar Ueld, 2701 

„Libelle“ 
Musik, Gesang, Tanz. 
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2u habon! 
  

ber Gchlatrrankbelt in leit andertbeld 

MWroolna Kuando im ſüd⸗ 
telt bem Detzenber 

Zwiſchenrdumen zehn 
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Rieidern, Schümen unü 
Hemüden verkautt ss:st 

Lristag. Burggrakenstf. ?'-f 

ine Ffi ünnchner 

Jugend“ 
erlchrint monatlich weimalf 

in Boppeiheften am 1. u. 15. 

   

1 Stsrtenttal bas 

saufgeboden ella valkröſtia tratze des Vapſtes auſa 

Jahre ohne Goltesdtenſt tend 

dvaben ſich unierworſen und 

überwieſen worden. Das 
behlebt weiter. Und flel! 
geichadet hat es lbnen icht! 

unb dem nütt⸗ 

lebca Preten, kriegszeit, wurden in 
tranke Slftslere auf . 
und bekerderat. Daupimonn 
Meniment Nr. &c in Pallel 
aur Wade⸗ und Maſſagekur 
Deben Tan badete er. 
legte den Kauptneun au 

wifſtenbaſt, 

dle Bewobner 
ruütſtütten der 
Veen Nins 

einem Jabre 
von denen ſich von ſchlechten Oltern waren. 

25 gchörten zur Kur, Alé ar 

ſchledete, gaab er dem Wärtc. 

ſich für die gewiſentafte Maß 

reckend bohben 

educh erbalten 

Bugrantäne · 
n Schlafkrank ⸗· 
und (päter Im 

nd noch keine 

bient 
verabreicht.“ 

Strohenumbeunennungen 

nauplat umbenannt.   nenkloſter in 

Cpupzierfahrt 
Donig-Kahlberg u. urüch pet Dampjer 

„Königin Luiſe“ 
Sonntag, den 9. Juli 1922. 

Fahrpreis: Für bin und zurück Mk. 60. — pro Perſon, 

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 

Ankunft: Kahlderg a. et, Uhr mittags. 

Abfahrt: von Kahlberg 5 Uhr nachmittags. 

Ainkunſt: Danzig ca. 10 Uhr abends. 

Nur Perſonalausweis mit Lichtbild erforderlich 

Fahricheine ſind rechtzeitig vorher im Kontor 
Hopfengaſſe 28 zu löſen. 

Emil Fechter, 
Telephon 2292 Spedition — Hopſengaſſe 28. 

b875 

Auterdtkt aupgeſprochen. Da⸗- dle 

fern in idrem Ungeborfam veharrten, (o wurde am 

Pruar 104t bas Kiofter bar⸗ 

non ihrem welubde entbunden. 

immer das Nonnenkleld trauen, 

Onterdikt ber die Marienth 
eden immer noch teiht veranlat; 

Die Maffagekur des Gerrn Hauptranr. 
der Wiibetmahetlantalt in Micsba 
ſeichhkonen umfontt gelthitert, gebadet 

Un au Mücumatibmuß und kam 

Wann kan: die Maſſage. 
as Streckbett, maßfierte ibn ge⸗ 

drebte dann ben Vauptmann b 
reichte ihm tuallc W Hiebe auf de 

ane, frag“e aber doch, ob bie 25 

tüglich auch dazn gebört batten. 

Haber ich babe in ber Kompanle des Herrn Dauptmann ge⸗ 

und dle aus verlonlicher Tankbarkeit vrivaltm 

in 

RNürndberg wurde der Oindenburaylatz in einen Mathe⸗ 

Ebenſo ind Strahen in Saar⸗ 

brücken mit den Namen der von der Rraktlon ermorbeten 

Abdfabhrt: von Danzlg 7„Uhr morg. PDachof. Schäfere! 
& 

1 

Miniſter Rathenan und Ertberder bezeichnet worden. — 

Der Maglfrat von Maadeburs bat beſchloſſen, eine Hu⸗ 

zahl der größten monerchiſtiſch benannten Straben umzu⸗ 

taufen, und zwar in Ratbenauſtrahe, Republithtraße, Erz⸗ 

bergerktraßt, Orledenoplatz, Einſteinſtrade uſw. 

ein Peukmal für den Schüpfer der Narbelllalle in Strah⸗ 

burg. Bel Gelegenheit einer Beſuches etwa 100 innerſran⸗ 

zöliſcher Bürgermeiſter in Elſat,Lotoringen iſt in Straß⸗ 

burg der Grundſtein zu einem Denkmal für den Stchbyſer 

der Marſelllaiſe, Rouget de 1Osle, geleat worden. Vite 

Kempoſttion erfolgtt in der Nacht zum 24. Ayrtt 1702 und 

am 20. wurde daß Lied zum erſten Male am Dauſe des da⸗ 

mulihen Straßburger Bürgermetſters de Dtetrich gefungen. 

In der Nähbe dieſen Haufes, am Brvalinssplas, ſoll ſich das 

Denimal erbeben. 

Schwe⸗ 
10. We⸗ 

einen Deltglerten im Muſ. 
und die einzeinen Schweſtern 

Vie Schweſtern, die noch 
leben nun ſchon anderibalb 

ohne Gakramente; nur „wel 
find anderen SentAr 

ker 

In der Wor⸗ 
drn 

von Maſſom von Inſanlerle⸗ 

  

in die Wilbelmabellanſtalt. 
Der Wärter 

erum und verab⸗ 
u bloßlen Hintern. die nicht 

Der Hauntmann glaubte, die 
licd noch uier Wochen verab⸗ 
IWark Trinkgeld, bedankte 

„Nein.“ ſante ber Wärter, 

    

deniſchen Etäbten. In Verantwortlich für Polllit Ernſt Looph, Danzis; 

für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Mransz 

Adomaͤt, Ohra; Inſerate Anton Fooken, Danzig. 

Druck von J. Gehl u. Co., Danzia. ů 

S LLlerldlen i 

üernbongreß Manni i Aeu erIOIenenI 
4.—G. August [U 35807 6 

  
         

     

  

  Konpgreßbeitrag Mk 30. 
Anmeldungen und Auakantte: 
Wvorkohrszentrale, Stadtgraben 5- 

W Tahrrüder 
Moghr preiswert! 

Fahrradmantel, prima ...... M 260.— 

Fahrradmantel, ertra prima ..... M 290.— 

Gebirgsmantel ...... M 340.— 
Schlauch, prima . . .M 80.— 
Schlauch, extra primaaMm... M 90.— 

ſowie alle Fahrradartikel billigſt. 66813 
Bernstein & Comp., C. m. b. H., 

Aeht Monate 
in polniſchen Gefängniſſen 

von 

Dr. Richard Wagner. 
Preis 11 Mark. 

Verlag Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradlesguſſe 82. 

5%% % % % % % %6eeeeeeese“ 

Kleine Anzeigen 
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Danzig, Langgasse 50. ulritg unud aubolvesich. 

ů (888885    
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und Vemautfsräume: 
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Wchädtseckecuun And-urlds 
FF 

Otto Eltermann 
Möbel- und Polsterwarenfabrik 

ů‚ VWW 
Lawendelgasse4 

Danziger Möbelfabrik: V. Damm 8 (Filiale) 
Telephon 5623 

Lagertäume: Ul. Damm 16 und Schulzengase 1. 

  

Eigene Möbelfabrik u. Kunsttischlerei 

oltetrsone, 
oewerkſchaftlich⸗Genofſen⸗ 
chaftliche Verſicherungs⸗ 
·W Antiengeſellſchaft 

— Sterbehaſſe. — 

Kein Policenverfall. 

G iunſtice Tariſe ffir 
Erwachſene und Klnder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſatlonen 

und von der 

Nechnungsſtele l danzig 
Bruno Schmidt, 
Maitenbuden 35. 

—828288 
14a Preßtorf⸗ 

ca. 4000 Wärmeein⸗ 
heiten, ofenſertiges 

Stubbenholz 
empfiehlt 

Wimeilm Pritiwitz, 
Kontor und Lagerplatz 
Am Holzraum 17. 

  

     
   

     

   

Alit dem heutigen Tage verlege ich meine 

Ih-Inb Föteraeſchmtk 

  

  

flübei- nd Po —.— — 

von III. Damm 2 nach den bedeutend größeren und neuausge.- Mittel gegen 

Statteten Räumen Un 9 ezis ter 
—— periell gegen 

Läuse, Flöheè, Wanzen 
Flle en und Motten 
— — 

Sicher Aickenät! — 
vernichten das Ungeziefer 

(samthBrut u.schaflen so jed. 
aie notwendigeNachtruhe. 
eln dester Oualität er- 
hnaitlich vei Bruuo Fasel 

ü brogerle am 
bominlkanerplatx, 
Junkergasse 12, an der 
Markthalle. Fernspr.377O. 

TIunhinemshmnen 
auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurſe 
Otte Siedde, Reugarten 1t. 

Lawendelgasse Nr. 4 
(kraner Jullus Goldstein — Nähe der Markthalle) 

in welchen ich eine übersichtli angeordnete große ständige 
Ausstellung von 

Speise-, Herren- und Schlafzimmern,. 
Küchen- und Einzelimöbeln 

unterhalte. — Meine “ el und Polsterwaren sind nur aus aller- 
bestem Alaterial herges.-ilte. gediegene Waren in einfachen sowie 

bis zu den elegantesten Aussiattungen, die intolge ihcer 

Qualitäât u. Prelswürdigkelt als enorm blllig 

anzusprechen slnd. — Durch die grogen Einkäule bin Ich noch 

in der Lage, einen bedeutenden Posten, Möbel, sowie Speiss-, 

Herren- und Schlatzimmer ohne Verroliung abzugeben. 

Besidttigen Sie daher unverbindlich die 

neuen Ausstellungsräume Lawendelgasse 4 

    

Tüchtiger 

Speditionskulſcher 
(ofort, gelucht. (6868 

1 A. Kinkel, Münchengaſſe 8. 

    
  

    Die Danæziger 
  

  

Bezugspreis vierteljanrlicn M. 55.— ö 
Elnzeiprels der HMummer .. M. 10.— ff 

    Langgarten Nr. 12 

  

bleibt in aliet Weise bestenen und fohre ich doriseibst diesewen gediegenen Möbel und, Polster- 
waren in Oualität und Preiswürdigkeit. — 

   

Verlangen Sie die 

, Volhsſtimme“ 

  

öbelfabrik W. Damm 
686³       

  
    
  

in den Gaſhlätten! 

   


